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Nr. 476. Mittag- Ausgabe, 


Deutſchland. werden auch als einer der Gründe angegeben, welche den preußiſchen] Varzin zurückgekehrt. Danach erfolgt der Schluß der 12. Legislatur⸗ 
Berlin, 10. Oetbr. n Se. Majeſtät der König hat dem Juſtizminiſter zu feiner paffiven Halte ing veranlaſſen ſollen. Die Uner⸗ Periode des preußiſchen Landtages und die Auflöfung des Abgeordneten 1 
Oberförſter Willig zu Neuhaus im Kreiſe Einbeck den Rothen Adlerorden heblichkeit dieſes Grundes liegt auf der Hand, und man giebt ſich über | hauſes am 14. October, die Wahlen der Wahlmänner am 20. und 


Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptlehrer Beſta zu Ratibor den 
a N Arenen Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Fiſchergeſellen Wilhelm 
Flegel zu Breslau die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat den Polizei⸗Aſſeſſor Unruh zu 
Polizeirath ernannt. 5 
er Lehrer an der Realſchule in Mittweida Dr. phil. Franz Joſeph 
Wershoven iſt zum Gewerbeſchullehrer ernannt und an der Gewerbe⸗ 
ſchule zu Brieg angeſtellt worden. } ; 
Berlin, 10. Oct. [Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] 
empfing in Baden den Beſuch Ihrer Königlichen Hoheiten des Erb⸗ 


dritter 


Berlin zum 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


exrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofl- 
Anſtalten Beflelungen auf die Zeitung, welche mar und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 11. October 1876. 


die eigentliche Urſache des Widerſtandes unter den Mitgliedern der die der Abgeordneten am 27. October. Die letzte Seſſion der zweiten 


Reichsjuſtizeommiſſion keinen Illuſionen hen. 


Uebrigens hoͤren wir,] Legislaturperiode des deutſchen Reichstages wird Montag, den 30. Oe⸗ 


daß die Commiſſion, welche am 17. d. Mts. vuſammentritt, die Ar⸗ tober, Mittags, eröffnet und die Neuwahlen finden am 30. Januar, 


beiten in etwa 8 Tagen zu beendigen gedenkt, vonngusgeſetzt, daß der genau an demſelben Tage wie vor 3 Jahren ſtatt. In den verſchie⸗ 
Miniſter⸗Ausſchuß gleichzeitig feine Aufgabe fertig ſtellt. Je nachdem denen Reſſorts liegen ſchon neben den großen Geſetzen mehrere kleinere 


die Entſcheidung der Juſtizminiſter der deutſchen Bundesſtaaten und Entwürfe fertig vor, ſo daß es dem Reichstage von Beginn an nicht 


des Bundesrathes ausfällt und insbeſondere dann, wenn nicht unaus⸗ 
gleichbare Gegenſätze ſich herausſtellen, werden die bekannten Com: 


an Arbeit fehlen wird. 
[Die Conſervativen Berlins,] die ſich ſeit Beginn der „neuen 


1 3 ; a Aera“ von der politi ſchen Bühne ganz zurückgezogen hatten, beabſichtigen, j 
großherzogs und der Erbgroßherzogin von Sachſen. Reichsanz.) miſſtonsberichte 155 au lei 97 45 ie He 7 hei den bevorſtehenden Wahlen wieder in Action zu treten, zu welchem e⸗ 
O Berlin, 10. Oetbr. [Das Unterrichtsgeſetz. — Der Wie uns mitgetheilt wird, beabsichtigt der Verein deutſcher Prioat⸗ hufe ein anon vmes Comite zum Montag Abend eine Verſammlung in der 
10. . 


Militär-Etat.] Die „Nat.⸗Ztg.“ brachte kürzlich die Mittheilung, 
daß die Berathungen über das Unterrichtsgeſetz To weit fortgeſchritten 
ſeien, daß das Geſetz wahrſcheinlich ſchon zu Anfang des nächſten 
Jahres dem Landtage vorgelegt werden könne. Aus guter Quelle er⸗ 
fährt man, daß dieſe Mittheilung unbegründet it, Es kann höchſtens 
erwartet werden, daß der Entwurf zu Anfang des neuen Jahres in 
das Stadium weiterer Berathung innerhalb des Staatsminiſteriums 
gelangen wird und im günſtigſten Falle könnte die Einbringung beim 
Landtage während des zweiten Thelles der Seſſion erfolgen. — Der 
Militär⸗Etat auf das erſte Vierteljahr 1877 iſt nunmehr dem Bun⸗ 
desrath vorgelegt worden. Die fortdauernden Ausgaben belaufen ſich 
ür das preußiſche Contingent und die unter Preußens Verwaltung 
— Contingente auf 60,040,666 Mark, 662,817 Mark weniger 
als im Vorjahre, für Sachſen auf 4,534,751 Mark, 90,875 Mark 
weniger und für Würtemberg auf 3,289,070 Mark, 71,700 Mark 
weniger als im Vorfahre. Die einmaligen Ausgaben betragen für 
Preußen u. ſ. w. 28,692 Mark, für Sachſen 253,264 Mark und für 
Würtemberg 2193 Mark. 


— Berlin, 10. Oetbr. [Aus dem Miniſterium. — Die 


2 f — — ; : i i, i Erörterung principieller 
Fabrikinſpectoren. — Die Communalbeſteuerung. bahnen würden eine für ihre fernere Exiſtenz günſtige Stimmung in der . Wee e a urch de 
Wiſſenſchaftliche Inſtitute. — Die Univerſität Kiel.] Der Wählerſchaft erwecken, wenn fie durch einen der Oeffentlichkeit über: A e age ran Yin müſſen. Rs A 2 


Handelsminiſter Dr. Achenbach und der Miniſterialdirector Jacobi aus 
dem Handelsminiſterium, welche ſich nach München begeben haben, 
um von der dortigen Ausſtellung eingehend Kenntniß zu nehmen, 
werden Ende dieſer Woche hier zurückerwartet. Der Handelsminiſter 
geht damit um, eine Reiſe nach England zu unternehmen, um dort 
die Fabrikations⸗ und Arbeiterverhältniſſe genauer kennen zu lernen, 
doch ſteht es dahin, ob die Arbeiten des Miniſters und die Sitzungen 
des Staatsminiſteriums, welche ſich auf die nächſte Landtags⸗Seſſion 
beziehen und im nächſten Monat in raſcher Aufeinanderfolge ſtatt⸗ 
finden ſollen, die Ausführung dieſer Abſicht ermöglichen. — Die Con⸗ 
ferenzen der Fabrikinſpectoren, welche im Handelsminiſterium am 13. d. 
M. beginnen ſollten, ſind um eine Woche verſchoben worden. Bekannt⸗ 
lich haben dieſelben den Zweck, zu einem Meinungsaustauſch über die 
gegenſeitigen Erfahrungen der Fabrikinſpectoren behufs weiterer Ein⸗ 
ſicht in die Arbeiterverhältniſſe und eventuelle Erweiterung des Inſti⸗ 
tuts der Fabrikinſpectoren zu führen. Die Conferenzen werden unter 
dem Vorſitz des Geh. Reg.⸗Raths Lohmann, vortragenden Raths im 
Handelsminiſterium ſtattfinden. — Die von dem Finanzminiſter ein⸗ 


Eiſenbahnen mit einem eigenen Entwurfe eines Reichseiſenbahngeſetzes 
an die Oeffentlichkeit zu treten, der den früheren Vorlagen des Reichseiſen⸗ 
bahn⸗Amtes entgegengeſtellt werden könnte. Mit den Vorarbeiten iſt man, 
wenn wir recht unterrichtet ſind, ſchon ſeit länger als ſechs Monaten 
beſchäftigt; man würde dieſelben noch eifriger betrieben haben, wenn 
man nicht überzeugt geweſen wäre, daß der Reichstag in ſeiner Herbſt⸗ 
ſeſſton aus Mangel an Zeit der Materie vollſtändig fern bleiben 
würde und der Reichskanzler ſelbſt darüber im Klaren ſei. In letzter 
Zeit haben nun die Voten des volkswirthſchaftlichen Congreſſes und 
anderer Körperſchaften, welche die Heilung unſerer Eiſenbahnmiſere 
von einem brauchbaren Reichseiſenbahngeſetze erwarten und nur mit 
einem ſolchen dem Plan der preußiſchen Regierung auf allmälige 
Uebertragung ſämmtlicher Bahnen auf das Reich begegnen zu können 
glauben, den Privatbahn⸗Verwaltungen Anlaß gegeben, die Ausführung 
ihres Plans möglichſt zu beſchleunigen. Bei den Landtagswahlen 
freilich ſpielt die Frage wegen Erwerbs der Bahnen durch das Reich 
lange nicht die Rolle, wie man erwartet hatte. Es ließe ſich wohl 
kaum ein Wahlkreis aufführen, wo man dem bisherigen Abgeordneten 
aus ſeiner bezüglichen Abſtimmung einen ernſtlichen Vorwurf gemacht 
hätte. Bei den Reichstagswahlen liegt die Sache anders, und die Privat⸗ 


gebenen Entwurf eines Eiſenbahngeſetzes den Nachweis lieferten, daß 
die vielſeitig beklagten Schäden in unſerem Verkehrs⸗ und Transport⸗ 
weſen auch anders geheilt werden könnten, als durch Reichseiſenbahnen. 
— Hervorragende Mitglieder der nationalliberalen Partei machen uns 
darauf aufmerkſam, daß die liberale Preſſe die Obliegenheit habe, die 
Wähler nicht durch ſchoͤnfärberiſche Berichte aus den Provinzen in eine 
Vertrauensſeligkeit zu verſetzen, die mit den realen Vorkommniſſen im 
Gegenſatz ſteht. Es gelangen Nachrichten hierher, welche unzweideutig 
darthun, daß die Gegner nicht nur geſchickt und mit allem Aufwand 
entſprechender Agitationsmittel vorgehen, ſondern daß ſie auch von 
Einflüſſen unterſtützt werden, die um ſo mächtiger ſind, als ſie nicht 
offen hervortreten und deshalb auch nicht offen bekämpft werden kön⸗ 
nen. Die liberalen Parteien häben deshalb die Verpflichtung, ihre 
ganzen Kräfte anzuſpannen, und ſich vor allen Dingen jeder Illu⸗ 
ſion über den guten Ausfall der Wahlen zu entſchlagen. Unter 
den obwaltenden Umſtänden könnte letzteres der liberalen Sache ſehr 
zum Nachtheil gereichen. — Durch die Blätter macht eine Notiz die 
Runde, wonach der Kronprinz mit der Herausgabe von „Meine Reiſe 


„Urania“ veranſtaltet hatte, die ſo zahlreich beſucht war, wie man kaum je 
vorher eine ſolche Verſammlung geſehen. Beim Eintritt in den Saal er⸗ 
hielt jeder Theilnehmer das Programm der deutſch⸗conſervativen 
Partei ausgehändigt, welches, wie es in der Einleitung heißt, auch von 
den Conſervativen Berlins angenommen iſt und als Grundlage der Debatte 


dienen ſollte. Den Vorſitz führte Buchhalter Schmidt. Die erſten Redner 


ſprachen demgemäß denn auch über conſervative Principien im Allgemeinen; 
insbeſondere forderte Redacteur Hoffers die Verſammelten auf, nur ſolche 
Bürger zu Wahlmännern zu wählen, die es im Kleinen, mit Gott und 
ihrer Familie treu halten, die würden ſich auch im Großen dem König und 
dem Volle gegenüber treu erweiſen. Herr Lehrer Langheinicke ſuchte 
nachzuweiſen, daß durch die neuere Geſetzgebung in den evangeliſchen Ge⸗ 
genden der Liberalismus, in den katholiſchen der Ultramontanismus groß ge⸗ 
zogen, die große Arbeitermafje der rothen Internationale zugeführt, der Hand⸗ 
werkerſtand an den Bettelſtab gebracht iſt. Die Conſervativen hätten die 1 
mit dem alten Spruche: Mit Gott für König und Vaterland! Den Libera⸗ 
lismus und deſſen Sohn, den Socialismus, gezeugt vom böfen Vater, 
zu bekämpfen. — Stadtrath a. D. Dr. Erich warnte vor der re 
des ausgegebenen Programms, welches viele wirklich Conſervative n 

unterſchreiben können. Etwas Praktiſches könne man nur erreichen, wenn 
man hier conſervative Abgeordnete vorſchlage und jo den übrigen conſer⸗ 
vativen Schattirungen einen feſten Stützpunkt gewähre. Stadtrichter Will⸗ 
manns, einer der Verfaſſer des deutſchen conſervativen Programms, be⸗ 
wien daſſelbe als die einzi 


Augenmerk hauptſächlich auf den Handwerkerſtand zu richten haben, da 


notoriſch ſeit der Begründung des norddeutſchen Bundes die wirthſchaft⸗ 


lichen und mit ihnen die ſittlichen Zuſtände erheblich zurückgegangen feien- 
Es wäre ſchon als ein großer Gewinn zu erachten, wenn es auch nur gelänge, 
den Bann zu brechen, den die Fortſchrittspartei bisher über Berlin 90 at. 
Auch Lt. a. D. Standesbeamter Gordan ſprach gegen das Programm, welches 


die Freiconſervativen nicht unterſchreiben könnten, während ſie anderer⸗ 


ſeits gern bereit ſeien, bei den Wahlen mit den übrigen conſervativen 
Schattirungen Hand in Hand zu gehen. Man müſſe nur den Muth haben, 
offen hervorzutreten, und beantrage er deshalb, für jeden 8 mehrere 
Vertrauensmänner zu ernennen, welche die Organiſation zur Wahl conſer⸗ 
vatiper Wahlmänner in den Urwahlbezirken leiten. Dieſer Vorſchlag fand 
allſeitige Zuſtimmung und wurde ſofort mit der Ernennung der Vertrauens⸗ 
männer vorgegangen. 
zu dem Programm der Deutſch⸗Conſervativen lehnte die Verſammlung aber 

vorläufig ab und trennte ſich dann mit einem Hoch auf den Kaiſer. — Cs 

hat ſich übrigens in dieſer Verſammlung ein bedauernswerther Unfall er⸗ 


eignet. Als der Redacteur Hoffers, ein Herr in vorgerückten Jahren, 


nach ſeiner Rede die Bühne verlaſſen wollte, gerieth die Treppe unter ihm 
ins Wanken und er ſtürzte von eee herab, jo unglücklich, daß er ſich 
ſofort in ärztliche Behandlung begeben mußte. Nach ärztlichem Ausſpruche 
hat Herr Hoffers eine Verſtauchung des Fußes davongetragen, die bei ſein em 


geforderten Gutachten über den Geſetzentwurf, betreffend die Commu⸗ nach dem Morgenlande 1869“ unter die Schriftſteller gegangen ſei.] Alter von den bedenllichſten Folgen fein kann. 
nalbeſteuerung, find bis jetzt nur ſehr ſpärlich eingelaufen. Der Ber⸗] Das Werkchen, ein authographirtes Heft in Groß⸗Quart, ift ſchon bald Stettin, 10. Oct. [Städtetag.] Der pommerſche Städtetag, 


liner Magiſtrat hat geſtern den Entwurf durchberathen und wird un⸗ 
mittelbar geln Gutachten erſtatten. Daſſelbe wird bezüglich der Haupt⸗ 
grundſätze des Entwurfs ablehnend ausfallen, namentlich erklärt ſich der 
Magiſtrat gegen die Beamtenexemtionen und wünſcht auch das Be⸗ 
ſteuerungsrecht für jene Fälle zu behalten, in welchen es ſich um die 
Deckung der Koſten für wirthſchaftliche Einrichtungen handelt. Man 
will hier wiſſen, daß die Gutachten anderer großer Städte der Mon⸗ 
archie in ähnlichem Sinne ausfallen möchten. — Der Etat des Cul⸗ 
tusminiſteriums wird ziemlich umfangreiche Anſätze für Bauten zu hoheren 
wiſſenſchaftl. Zwecken enthalten. Projectirt iſt u. A. die Aufführung eines 
ſehr umfaſſenden Grundſtückes zur Errichtung eines kliniſchen Inſtitutes für 
die Berliner Univerſität. In dieſem Gebäude, für welches ein Terrain 
neben der jetzigen Klinik in der Ziegelſtraße bereits erworben ift, ſollen 
eingerichtet werden: eine Klinik für allgemeine Chirurgie, eine Poly⸗ 
klinik für innere Krankheiten, beſondere Kliniken für Augen⸗, Ohren⸗ 
und Zahn⸗Krankheiten. Die Skizzen zu den Bauten ſind bereits 
genehmigt und die Ausführung des Baues, welche von der Bewilligung 
der im Etat geforderten Summen abhängig it, würde 3 Jahre in 
Anſpruch nehmen. — Am 25. d. M. wird die Eröffnung des neuen 
Univerſitätsgebäudes zu Kiel ſtattfinden. Man hofft auf das Erſcheinen 
des Kronprinzen bei der Eröffnung, da der Kronprinz der Grundſtein⸗ 
legung zu dem Gebäude beigewohnt hat, und damals ſchon feine Theil⸗ 
nahme an der Eröffnungsfeier in Ausſicht ſtellte. Es find jetzt 
übrigens die Arbeiten zu den wiſſenſchaftlichen Inſtituten in Angri 
genommen worden, welche ſich an die Univerſität anſchließen und ein 
chemiſches und ein phyſikaliſches Laboratorium umfaſſen follen. 
Berlin, 10. Oct. [Der Juſtizminiſter und die Reichs⸗ 
Juſtizcommiſfion. — Zur Reichseiſenbahn⸗Geſetzgebung. 
— Ein Communiqué an die Liberalen. — Broſchüre des 
deutſchen Kronprinzen. — Abg. Dr. Schläger. — Alexan⸗ 
der II. und die Situation.] Wie wir ſchon an dieſer Stelle 
mittheilten, ſieht man unter den Mitgliedern der Reichsjuſtizcommiſion 
mit Beſorgniß dem Urtheil entgegen, welches die Juſtizminiſter der 
einzelnen Bundesſtaaten und der Bundesrath ſelbſt über die Beſchlüſſe 
der Juſtizcommiſſion fällen werden. Die Befürchtungen, daß der 
preußiſche Juſtizminiſter Leonhardt eine paſſive Haltung zu den vor⸗ 
handenen Streitpunkten einnimmt, haben ſich nicht vermindert. Man 
hat dies im Schooße der Commiſſion nicht erwartet, weil Dr. Leon⸗ 
hardt, aie auch die Sitzungsprotokolle beweiſen, für das Zuſtande⸗ 
kommen der großen organiſchen Geſetze ſtets mit Wärme eingetreten 
iſt. Der Entwurf der Civilproceßordnung iſt fein eigenftes Werk, alſo 
nicht, wie anderswo unrichtig behauptet wurde, eine Schöpfung des 
Präſidenten des Reichsjuſtizamtes Herrn Amsberg. Es iſt um fo be⸗ 
dauerlicher, als der preußiſche Juſtizminiſter gewiſſen Hinderniſſen Rech⸗ 
nung trägt, die ihm nicht von feinen Collegen im Miniſterausſchuſſe, 
ſowie im Bundesrathe erwachſen, ſondern die von einer Seite aufge⸗ 


worfen werden, welche wohl von Einfluß, aber nicht unüberwindlich 


iſt. Die Schwierigkeiten betreffs der Einführung der Reichs juſtizgeſetze 


ff Kaiſer ſich derart ausgedrückt; 


nach der Reiſe an die Begleiter des Prinzen vertheilt und gar nicht 
ſonderlich geheim gehalten worden. Seltener iſt das in ganz ähnlicher 
Ausſtattung erſchienene „Tagebuch während des Krieges von 1866.“ 
— Der Abg. Dr. Schläger hat in ſeinem Wahlkreiſe Fallingboſtel 
eine Rundreiſe unternommen, deren Reſultat nach den Mittheilungen 
orientirter Parteimänner die Wiederwahl des verdienſtvollen Abgeord⸗ 
neten ſein wird. Namentlich ſtehen die kleinen Städte einmüthig für 
Dr. Schläger ein. Als Gegencandidat wird ein welfiſcher Ritterguts⸗ 
befiger (v. Reden⸗Oldendorf) aufgeſtellt, der von der orthodoren und 
der katholiſchen Geiſtlichkeit und den Agrariern Unterſtützung findet. 
Die Liberalen des Kreiſes zweifeln an der Gefährlichkeit dieſes Geg⸗ 
ners. — Nach dem „Peſter Lloyd“ hat der ruſſiſche Kaiſer zu Gort⸗ 
ſchakoff geſagt: „Ich verbiete Ihnen, Krieg zu machen, um den Frieden 
zu Wege zu bringen.“ Die perſönlichen Wünſche Alexanders II. für 
die Erhaltung des Friedens ſind ja bekannt. Daß er aber auch wirk⸗ 
lich jene oder ähnliche Worte geſprochen hat, dafür dürfte eine 
Aeußerung bürgen, die man im Frühſommer bei der Anweſenheit 
des Kaiſers in Berlin im hieſigen ruſſiſchen Botſchaftshotel hören 
konnte. Ueber die Stimmung des Czaren von dem Bot⸗ 
ſchaftsperſonal befragt, antwortete ein hochgeſtellter Herr aus 
der unmittelbaren Umgebung Alexanders, derſelbe habe unterwegs aus⸗ 


drücklich verboten, das Wort „Krieg“ in feiner Gegenwart auszuſprechen. hier wird der 


Es war Niemand unter den Hörern, der daran zweifelte, daß der 
ob aber alle angenehm davon berührt 
waren, iſt eine andere Frage. Die Strömungen am ruſſiſchen Hofe 
haben ſich damals wie heute als gleich ſtark bewieſen, denn bald ge⸗ 
wann die eine, bald die andere die Oberhand. Die Vorſchläͤge, welche 
Rußland in den letzten Wochen an die Mächte gelangen ließ und die 
ſich häuſig untereinander widerſprachen, boten das lebendigſte Bild der 
Kriegs⸗ und Friedensſtrömung in der dortigen Regierungsregion. Dazu 
gehörte auch die von dem Petersburger Cabinet geſtellte Alternative 
einer bewaffneten Intervention oder der Annahme eines Waffenſtill⸗ 


ſtandes. Man wußte hier, daß ſich Czar Alexander mit gewohnter 


Friedensliebe für den Waffenſtillſtand ausſprach, weil derſelbe die Mög⸗ 
lichkeit bot, mit Defterreich zuſammenzugehen. 


ſchenkte, ſo geſchah es nur, damit durch dieſe 
von dem Ernſte der Situation überzeugt werden ſolle. 


gemäßigten Inſtructionen nach Konſtantinopel geſendet wurde. 


Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes an. 
A. W. C. [Die Termine für die Wahlen zum deu 


Reichstage und preußiſchen Landtage! find jetzt durch alle 
Graf Eulenburg iſt geſtern mit den 
vom Förſten Bismarck unterzeichneten diesbezüglichen Documenten von! Juſtizgeſetze, Straſproceß u. J. w., zu Stande kommen ſollen. Die Chancen 


Inſtanzen endgiltig feſtgeſetzt. 


Wenn der Czar dennoch 
den Rathſchlägen betreffs der Occupation türkiſchen Gebiets Gehör 


tſchenſ dem 


welcher am Sonnabend und Sonntag hier tagte, nahm in ſeiner zwei⸗ 
ten Sitzung in Bezug auf den Gemeindeſteuer⸗Geſetzentwurf folgende 
Reſolution einſtimmig an: 

1) Statt eines Geſetzes über die ra der Gemeinderbgaben ift 
ein das geſammte Communalſteuerweſen, alſo auch die Aufbringung der 
Abgaben für die Kreiſe und die 1 5 555 und die innerhalb derſelbden be⸗ 
ſtehenden ſonſtigen communalen Verbände umfaſſendes Geſetz 15 exlaſſen. 
2) In dieſem Geſetze iſt der Autonomie der einzelnen communalen: Körper 
ſchaften ein größerer Spielraum zu laſſen, als dies im § 6 des von der 
Staatsregierung veröffentlichten Entwurfes eines Geſetzes über die Aufbrin⸗ 
gung der Gemeindeabgaben geſchehen iſt, indem insbeſondere den Städten 
das Recht gewahrt bleiben muß, die Bedürfniſſe des Gemeindehaushaltes 
in anderer Form als durch Zuſchläge zu den directen Staatsſteuern, nament⸗ 
lich durch ſelbſtſandig veranlagte Communal⸗Einkommen⸗, Haus⸗, bez. 
Miethſteuern aufzubringen. 3) Vor Allem aber iſt es geboten, daß das zu 
erlaſſende Communal⸗Steuergeſetz die nach dem Geſetze vom Ei. Juli 182 
und den analogen Geſetzen und Verordnungen beſtehenden Steuerprivilegien 
der unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten, der Geiſtlichen, der 
Kirchendiener und Lehrer beſeitige und daß auch darauf hingewirkt werde, 
daß die nach der Verordnung vom 22. December 1868 für die nee 
der Militärs und deren Hinterbliebenen beſtehende Steuerfreiheit gänzlich 
aufgehoben werde. 4) Auf die Berathung des von der Staatsregierung der⸗ 
öffentlichten Geſetzentwurfes in ihren einzelnen Beſtimmungen einzugehen, 
lehnt der Städtetag ab. 

Waldeck, 10. Oct. [Prinz Hermann zu Waldeck .] Von 


Waldeck gemeldet. Prinz Hermann, geb. 12. October 1809, war der 
Vaters⸗Bruder des regierenden Fürſten Georg, vermählt mit Agnes, 
geb. Gräfin v. Teleki⸗Szek, und hinterläßt keine Kinder. Er war 
königl. preußiſcher General⸗Lieutenant & la suite und reſidirte auf 


Schloß Landau bei Arolſen. 
Frankfurt a. M., 10. Octbr. [Zu den Wahlen.] Der 


Abgeordnete Lasker hat in Frankfurt a. M. ſeing Wahlrede gehalten; 


er ſprach am Donnerstag in einer Wähler⸗Verſammlung im Saalbau. 


Die Seitens des Vorſtandes beantragte Zuſtimmung 


„H. M. 3.“ das Hinſcheiden des Prinzen Hermann zu 


Nach Berichten Frankfurter Blätter waren etwa 1500 Perſonen gegen⸗ 


wärtig. 


g \ 
Was unſere Zeit in ihren großen Parteigegenſätzen bewege, führte der 


een müſſe und wie weit die Einzelrechte. 


3 chichtliche Staatsentwickelung überhaupt. Die unbegrenzte Staatsgewalt 


möglichſt vieler individueller Rechte auch von den reactionären Parteien aus⸗ 


ſchaftliche Fürſorge in die Hand nehmen. In dieſem Gewirr der Anſchauungen 
iſt es ſchwer, eine feſte Leitung zu finden. Es find von der Regierung 
ſchläge gemacht worden, welche die Einzelrechte ſehr beſchränken, und als 
die liberale Partei einmüthig Widerſtand leiſtete, erklärte die Regie⸗ 
rung, ſie werde ihr bei den nächſten hlen 


laſſe wolle. Dieſer Kampf iſt nicht durchgekämpft, d 
der allernächſten Zeit ſchwierige Fragen zu entſcheiden fein, 
wird ſich darum handeln, ob die für gan 


Redner aus, ſei die Aufſuchung der Grenze, wie weit die Staatsgewalt 
er Gegenſatz ſei ſo alt wie die 


gegangen. Bei der wirthſchaftlichen Bewegung wenden ſich die Conſervativen 
an den Staat, der der allgemeine Verſorger ſein ſoll, und auf der anderen 
Seite fordern die extremen Parteien, der Staat möge die 1 wirth⸗ 


— 


h n den Proceß bei 
Volle machen, weil ſie die Staats⸗Gewalt zu Grunde gehen 
es werden En 
Deutſchland fo wichtigen 


we; 


ine Grundlage zum Ausbau einer großen con 


be nicht ſtels die conſervative Partei verlangt, auch die franzöſiſche Revo: 
Forderung, die Türkei lation B. habe dies Princip aufgeſtellt. Andererſeits ſei Die Wee 
In der hieſi⸗ 
gen ruſſiſchen Colonie, wo man darüber informirt iſt, daß die fried⸗ 
lichen Dispofitionen des Czars wieder maßgebend geworden find, glaubt 
man mit Sicherheit annehmen zu können, daß General Ignatieff 225 
Jeden⸗ 
falls ſchließt er ſich der Action der europäiſchen Diplomatie für die 


or⸗² 
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t 
\ 


aa 


1 


ud nicht 15 günſtig; ſtets heißt es, die Staatsge 
ng. Hoffentlich wird es in der letzten Stunde zu einer Verſtändigun 
kommen, wie es in den Geſetzen über die Selbſtverwaltung geſchah, wo es 
elungen ift, der Polizeimacht heilſame Schranken zu ſetzen und ſie anderer⸗ 
eits mit der nöthigen Stärke auszurüſten. Redner ging nun zu den wirth⸗ 
chaftlichen Verhältniſſen über. Hier wolle die Regierung das freiheitliche 
rincip aufrecht halten, der Ruf nach Reaction komme aus dem Volke. 
edner ſchildert die Entwicklung der gewerblichen Zuſtände in Preußen und 
fordert auf, = durch die augenblicklichen trüben po nicht gegen 
die gewerbliche Freiheit einnehmen zu laſſen. Mit poſitiven Schöpfungen 
ſei durch das Geſetz über die Erſatzpflicht bei Beſchädigungen von Arbeitern 
bereits ein Anfang gemacht. Gegen ein Geſetz zur Beſtrafung des Contract⸗ 
bruches erkläre er ſich. Arbeitgeber und Arbeitnehmer müßten ſelbſt die Grenzen 
aufſuchen, innerhalb welcher ſie beſtehen können. Man muß ſuchen, diejenigen 
9 aufzufinden, welche neben der Freiheit nothwendig ſind, damit das 
freiwillige Corporationsweſen geſchützt werde, damit überhaupt das Hand⸗ 
werk wieder zu Ehren komme. Die liberale Partei wird hier mitwirken, ſich 
aber nicht verführen laſſen, ſtatt weiter zu bauen, lediglich das Begonnene 
zu zerſtören. Gleiches geht vor in der Handelspolitik. Preußen war ſtets 
ein Freund der ig al und mußte nur der Vereinigung mit dem 
Süden im Zollverein Conceſſionen machen. Jetzt, da die Reichs⸗Handels⸗ 
verträge erneuert werden ſollen, kommt wieder der alte Ruf nach Schutzzoll. 
Seiner Meinung nach ſolle das bisherige Syſtem einer gemäßigten Frei⸗ 
handels⸗Polftik nicht aufgegeben werden. Der Schutzzoll iſt nur berech⸗ 
tigt in einem Staat, wo wenig Induſtrie und ſehr geringe Beihäftigung 
für vorhandene Arbeitskräfte zu finden iſt; und in jedem einzelnen Induſtrie⸗ 
weig muß unterſucht werden, ob ui die Opfer der Conſumenten größer 
ind, als die Vortheile, die durch die Betreibung im a Lande erreicht 
werden. In Deutſchland find aber keine überflüſſigen 
Theil iſt die Noth 1 verſchuldet, daß einzelne Induſtrien einen un⸗ 
geheueren Mangel an Arbeitskräften haben, während in denjenigen Zweigen, 
welche durch Ueberſpeculation zu ſtark betrieben waren, Ueberfluß an Arbeitskräf⸗ 
ten herrſcht. Zu erſteren gehört z. B. die Landwirthſchaft. Wenn auch die Produ⸗ 
centen ebenſo zum Volk zu zählen ſind wie die de e ſo muß man 
ſichs doch überlegen, ehe man durch künſtliche Mittel eine Induſtrie groß⸗ 
ieht, die ohne große Opfer der Conſumenten nicht beſtehen kann. Zum 
eberfluß melden ſich auch die Agrarier, die Landwirthe mit neuen Forde⸗ 
rungen. Um ihre gerechten Anſprüche durchzuſetzen, iſt die Bildung einer 
ſelbſtſtändigen Partei unnöthig. Kein Stand iſt unter den Abgeordneten fo 
gebircid vertreten, wie 1 5 dieſer. Dieſe ungerechte Sntitelenbeinehing 
ezeichnete der Redner als eine wahre Krankheit, als die Krankheit der Ge⸗ 
enwart. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß ein Privatmann ſeine eigenen 
5 fördert; aber Aufgabe des Staatsmannes iſt es, daß er das Ver⸗ 
ältniß aller Intereſſen zu einander abwäge. Er darf nicht ein Mandat 
e ntereſſe zu bertreten, ſei es Schußzoll, ſei es 
Agrarierthum. PN dieſem Sinne heißt es: der Abgeordnete 8 
des geſammten Volkes. Er ſoll weder von der Noth des Augenblicks, noch 
von der Mächtigkeit der Leidenſchaft ſich . laſſen, ſondern er ſei 
Vertreter des ganzen Volkes, in welchem alle Intereſſen gegen einander ſich 
balanciren und ee ein Intereſſe vor dem andern weichen muß, da⸗ 


rbeitskräfte. Zum 


annehmen, um ein ſpecielles 


mit eben eine harmoniſche Ordnung entſtehe. Die Urſachen der Noth liegen 
theils in der Bo ation, theils darin, daß wir eine 
Verhältniſſen gelebt haben, welche auch die ſittliche 
Volke zu verrücken im Stande waren: auch der Krieg iſt keine 
Bagatelle, noch die Revolutionen, die wir vor uns geſehen haben. 
Zündſtoff hat ſich geſammelt, das 1 des Unrechts, das man 
erlitten zu haben glaubt. Ferner haben die Gegner die Unzufrie⸗ 
denheit noch geſchürt, die W egen en, um neue Parteibildungen 
herbeizuführen und den liberalen Parteien Abbruch zu thun. Deswegen iſt 
es Pflicht der letzteren, feſt zuſammen zu halten und in dieſer gefährlichen 
Zeit nicht mit kleinlichen Streitigkeiten ſich aufzuhalten, ſondern die Größe 
des Vaterlandes vor Augen zu haben und gegen dieſe verwerfliche Anre⸗ 
gung des Intereſſen⸗Kampfes einzuſtehen. Aber alle 3 darf nicht auf die 
Voltsvertretung gewälzt werden, 0 wenig wie auf die Regierung. Geſetze 
ſind nicht im Stande, Alles gut zu machen. Die preußiſche Städteordnung 
von 1808 wurde nicht alsbald vom Bürgerſtand verſtanden und benutzt; 
erſt dreißig, vierzig Jahre ſpäter iſt die Frucht aufgegangen. Ebenſo werden 
die großen Segnungen der guete en en e für Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit der Entwicklung erſt in einem Menſchenalter ganz empfun⸗ 
den werden. Geſetze ſind nicht genug, dahinter kommt erſt die Ver⸗ 
waltung. Wie viele liberale, gute Geſetze ſind 8 worden, die 
in der Ausführung ſchwere Fehler nachweiſen. Das Volk meint, ſie 
lägen im Geſetz; in Wahrheit iſt es nur die mangelhafte Ausfüh⸗ 
rung. Aufgabe der n iſt es, darüber zu wachen, daß die 
Verwaltung nicht vom Geiſt der Geſetze abweiche. Aber die Volksvertre⸗ 
tungen haben lange bei uns die Macht noch nicht, welche ein wahrhaft 
conſtitutioneller Staat vorausſetzt. Ueberhaupt iſt ver conſtitutionelle Geiſt 
keineswegs noch ſo bei uns eingelebt im Volke. In Kritiken heißt es: Das 
Abgeordnetenhaus, der Reichstag hat ſich wieder einmal ſehr ſchwach gezeigt. 
Ja, meine Herren! Die Mitglieder ſind genau von demſelben Holze Auer 
aus dem Sie geſchnitzt find. (Beifall.) Daß die Volksvertretung ſchwa 
iſt, wurzelt darin, daß das Volk ſelbſt noch . ſchwach iſt, die Regierung zu 
wingen, daß ſie im Geiſte der 25 andelt. Und warum iſt es ſcwache 
Well es noch nicht das genügende Verſtändniß hat für viele Dinge die der 
Freiheit nützlich find, weil es fih nicht die Mühe giebt, ſich ſelbſt zu er⸗ 
ehen. Selbſterziehung und Selbſtthätigkeit thun vor Allem 9217 Wir 
Heben vor dem Unterrichtsgeſetz. Die liberale Partei wird unzweifelhaft ihre 
ganze Kraft einſezen, daß nicht die Schule gemißbraucht werde zu frem⸗ 
den Zwecken, daß ſie nicht dienſtbar gemacht werde weder geiſtlichen 
Zwecken, noch Zwecken der Unterdrückung, noch ſonſtigen, die man bisher 
Durch Regulative zu erreichen geſucht hat; aber ſelbſt das Beſte würde die 
Schule nicht vermögen, einen fertigen Freiheits⸗Bürger herzuſtellen, ohne 
eigenes Bemüben. 

München, 10. Oct. [Trauungs⸗Hinderniß.] In Kleinheu⸗ 
bach bei Miltenberg in Unterfranken ſollte die Trauung des Grafen 
Bari, jüngſten Stiefbruders des früheren Königs von Neapel, mit der 
Prinzeſſin Adelgunde, vierten Tochter des verſtorbenen Prätendenten 
Dom Miguel von Portugal, ſtattfinden. Wie man hört, verweigerte 
indeß die baieriſche Regierung inſolange die nothwendige Erlaubniß 
hierzu, bis die Autoriſation der Könige von Italien und Portugal ein⸗ 
geholt wäre. Da weder der Bräutigam bei dem erſteren, noch die 
Mutter der Braut bei dem letzteren die nöthigen Schritte thun wollten, 
ſo wird die Trauung nunmehr in Salzburg vollzogen werden. 

Defterreid. 

Wien, 10. Oetbr. [Zur Situation! ſchreibt das „W. Tgbl.“: 
„In diplomatiſchen Kreiſen giebt man ſich der Hoffnung hin, daß 
der ruſſiſcherſeits neuerdings in Anregung gebrachte ſechswoͤchentliche 
Waffenſtillſtand nunmehr nach Allem, was man darüber hört, Ausſicht 
auf Erfolg habe. Die Vertragsmächte, welche dieſem Vorſchlage bei⸗ 
getreten, ſind gewillt, falls er irgendwie auf Hinderniſſe ſtoßen ſollte, 
mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken, daß diesmal der Waffenſtill⸗ 
ſtand ſowohl türkiſcher⸗, als ſerbiſcher⸗ und montenegriniſcherſeits ohne 
Weiteres acceptirt werde. Iſt das einmal geſchehen, haben ſich die 
kriegführenden Parteien dem Vorſchlage der Mächte geneigt gezeigt und 
in den ſechs⸗ oder mindeſtens vierwöchentlichen Waffenſtillſtand ge⸗ 
willigt, dann ſoll die Miſſion der diplomatiſchen Vertreter in Kon⸗ 
ſtantinopel beginnen. An dieſe würde ſodann der Auftrag ergehen, 


eit lang unter 
rundlage im 


daß fie gemeinſchaftlich mit der Pforte ein Reformproject aus⸗ 


arbeiten und daſſelbe ihren Regierungen zur Begutachtung unterbreiten 
mögen. Auf dieſe Weiſe ſoll die Ordnung wieder hergeſtellt, dem un⸗ 
nöthigen Blutvergießen ein Ende gemacht und der Friede erhalten 
werden. Nach den bekannten Schickſalen, welche bis jetzt noch jeder 
Vorſchlag der einen oder anderen Regierung erlebte — und es iſt in 
dieſer Richtung ſchon bald das Dutzend voll — wird man es gewiß 
begreiflich finden, wenn wir auch dieſem „allerneueſten“ Vorſchlag 
gegenüber unſere Hoffnungen nicht allzu hoch ſpannen.“ 

Es wird gemeldet, daß das ruſſiſche Cabinet den erneuerten 
Antrag bezüglich eines Waffenſtillſtandes mit einer Note einbegleitete, 
deren eſſentieller Inhalt folgender iſt: Rußland habe alle Mittel 
erſchöpft, um auf friedlichem Wege die Wirren beilegen zu helfen. 
Das kaiſerlich ruſſiſche Gouvernement habe Beweiſe genug für ſeine 
Friedensliebe Europa gegeben. Als Rußland den Friedensbedingungen 
Lord Derby's beitrat, erklärte es ausdrücklich, daß dies die äußerſte 


walt bebürfe der Stär-[ 
N 


— — , 


Grenze jener Conceſſionen ſei, 
im Wunſche, den Frieden des Welttheils zu wahren, gehen konne. 
Nun hat die Pforte dieſe Friedensbedingungen zurückgewieſen. Jetzt 
ſeien nach Anſicht des Fürſten Gortſchakoff nur zwei Wege möglich, 
anf denen der Friede noch gewahrt werden könnte: Entweder vereinigt 
ſich Europa nochmals, um einen formellen Waffenſtillſtand für längere 
Dauer zu erlangen, damit man Zeit gewinne, die Friedensverhandlun⸗ 
gen einem gewünſchten Reſultate zuführen zu konnen, oder man laſſe 
eine militäriſche Intervention in den inſurgirten Provinzen eintreten. 
Einen anderen Ausweg aus dem Labyrinth kenne Rußland nicht. 

[Vom Kriegsſchauplatze.] Der Bruch der Waffenruhe auf 
dem montenegriniſchen Kriegsſchauplatze wird von den Türken auf den 
Umſtand zurückgeführt, daß Muktar Paſcha die Nachricht von der Ver⸗ 
längerung der Waffenruhe nicht erfahren habe, weil die Telegraphen⸗ 
Verbindung zwiſchen Trebinje und Ljubinje von den Inſurgenten 
unterbrochen worden ſei. Allerdings behaupten die Montenegriner, ſie 
hätten die Nachricht ſelbſt Muktar Paſcha mitgetheilt. Beſtätigt wird, 
daß am 7. d. M. die Türken unter großen Verluſten, von angeblich 
1300 Todten, bis an den Grenzort Klobuk zurückgeworfen wurden. 
Nach der Darſtellung des „Wiener Tgbl.“ wäre übrigens Muktar 
Paſcha's Vorſtoß nur beſtimmt geweſen, ſeinen ſchon beſchloſſenen 
Rückzug zu decken. Und dieſe Auffaſſung hat auch alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich, da Muktar's Stellung bei Zaslap gänzlich unhaltbar 
geworden war. Dieſelbe ift allerdings jetzt bei Klobuk eine womoͤglich 
noch ſchlimmere. Denn ein Theil der montenegriniſchen Armee unter 
dem Commando des Wojwoden Dakovies hat die Trebinſica über⸗ 
ſchritten und ſteht im Rücken Muktar s. Von der Morawa und Drina 
verlautet nichts Neues. Nur wird gemeldet, daß immer neue Fremden⸗ 
Legionen gebildet werden. Oberſt Becker formirt jetzt eine rein 
deutſche Legion; der bekannte Koſaken⸗Hetman Manaſſinin ſoll das 
Commando über die Koſaken⸗Pulka übernehmen. Zur Ibar⸗Armee 
ſind ſieben große Geſchütze abgeſchickt worden. 

Prag, 9. Octbr. [Eine jungezechiſche Flugſchrift.] Dr 
Gregr, der Führer der Jungczechen, hat eine Flugſchrift veröffentlicht, 
in welcher derſelbe den czechiſchen Parteien das Aufgeben des hiſto⸗ 
riſchen Staatsrechts und die Beſchickung des Reichsraths empfiehlt. 
Dieſelbe hat in Prag großes Aufſehen gemacht. Die Altezechen hat 
Eduard Gregr durch die Schilderung ihres cyniſchen Treibens und 
ihres Mißbrauches der politiſchen Oppoſition direct angegriffen — aber 
auch feine bisherigen jungezechifchen Parteigenoſſen und Freunde ſagen 
ſich wegen feiner Anſichten über das boͤhmiſche Staatsrecht, über den 
geſetzlichen Widerſtand und über die Beſchickung des Reichsraths von 
ihm los und erklären, die von ihm vorgeſchlagenen Reformen der 
Parteipolitik nicht annehmen zu können. — Das Blatt ſeines Bru⸗ 
ders, die „Narodni Liſty“, bringt heute die diesbezügliche Erklärung; 
es heißt in dieſem Abſagebrief: „Der Verfaſſer der Broſchüre giebt in 
derſelben feine perfönlichen Anſichten und Meinungen, die von der 
Ueberzeugung vieler ſeiner politiſchen Freunde abweichen und mit denen 
er in der Partei, zu der er gerechnet wird, nicht durchdringen konnte. 
Seine Broſchüre kann deshalb keineswegs die Bedeutung einer 
Kundgebung der Partei haben; fie iſt nur eine Privatarbeit, 
die ohne Mitwirkung und ohne Vorwiſſen der Partei herausgegeben 
wurde. Wir ſtimmen mit dem Verfaſſer in vielen wichtigen Punkten 
nicht überein, namentlich nicht mit ſeiner Anſicht über das Staats⸗ 
recht, das Naturrecht, den geſetzlichen Widerſtand, die Reichsrathsbe⸗ 
ſchickung und die Reviſion des ſtaatsrechtlichen Programms. Wir 
ſtimmen ſchließlich damit nicht überein, daß gerade der jetzige Zeitpunkt, 
wo die große orientaliſche Frage den Sinn des ganzen Volkes über 
die kleinlichen häuslichen Zänkereien erhebt, die günſtige Gelegenheit 
ſei, um ſich mit dem häßlichen und unerfreulichen Streit in der Na⸗ 
tion zu befaſſen.“ 

Peſt, 9. Oetbr. [Der zur Mileties'ſchen Angelegenheit 
vom Ausſchuß erſtattete Bericht!] iſt in der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes, nachdem der Miniſterpräſident Tisza das Vor⸗ 
gehen der Regierung nochmals unter Hinweis auf die derſelben oblie⸗ 
gende ſchwere Verantwortlichkeit gerechtfertigt hatte, mit großer Majo⸗ 
rität genehmigt worden. Der Separatantrag Simonffay's auf Miß⸗ 
billigung des Vorgehens der Regierung gegen Mileties' und der 
Antrag Simonyis auf Vernehmung Miletics' durch den Immu⸗ 
nitäts⸗Ausſchuß und die Beauftragung des letzteren mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Immunitäts⸗Geſetzes, wurde abgelehnt. Die Inter⸗ 
pellation Szalay's beantwortete Tisza dahin, daß die Regierung bei 
Ausſchreitungen von Militärperſonen die ſtrenge Beſtrafung der Schul⸗ 
digen ſich angelegen ſein laſſen werde, die Beſeitigung der Beſtim⸗ 
mungen über das Waffentragen der Militärperſonen außer Dienſt zur 
Zeit aber für unthunlich halte. Hierauf wurden die Sitzungen des 
Hauſes bis Mitte November d. J. vertagt. — Der „Peſter Correſp.“ 
zufolge iſt die Faſſung der den Ausgleich betreffenden Geſetzentwürfe 
nunmehr genau feſtgeſtellt und ſomit der Zweck erreicht, um deſſent⸗ 
willen die öſterreichiſchen Miniſter ſich hierher begeben hatten. 


inen, 

Rom, 7. Oct. [Luciani.] Ueber den Fluchtverſuch Luciani's, ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“ ſchwebt immer noch ein gebeimnißvolles Dunkel. Seine 
Mutter ſtellt die Wahrheit des Gerüchts geradezu in Abrede und regt ohne 
Rückhalt den Verdacht an, daß irgend Jemand ſich durch die böswillige 
Erfindung einen Verdienſt zu erwerben ſuche. Man raunt ſich allerlei 
Dinge in die Ohren, die zu wiederholen ich Anſtand nehme. Ofſiciös wurde 
die Thatſache in den Regierungsblättern genau beſtätigt, wie ich fie mit 
theilte. Seitdem herrſcht tiefes Schweigen über die Entdeckung der Mit⸗ 


ſchuldigen. 
Frankreich. 


Paris, 8. Oct. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Pariſer Ar⸗ 
beiter⸗Congreſſes!] wurde die Frage betreffs der Sehr eit und der Hand: 
werksſchulen beſprochen. Eine Madame Hardouin ſpra 25 ſehr gut, 
aber das, was ſie bade hatte weder Hand noch Nicht ohne 
ittheilungen des 


er a Arbeit machen könne; wenn der Leh 
nicht noch zwei Jahre darauf verwenden kann, um ſich 
mu 


Schsgeſelſct Gosen der 95 en die e sogenannte 
utzgeſellſchaften zu Gunften ehrlinge „ſpricht ſich Redner ſehr 

ſſen aus: in dieſen Anſtalten ſei 5 Denk⸗ und Geriflensfreihei eine 
gugung. 


Haß und Verachtu en die Arbeiter, welche die Meſſe 
ihnen, a Die, Mepubliianer alle Schurken ſeien, und 


bis zu welcher der Peierburger Hof lenk die achtungsweribeſten Männer. Um den Leuten Sand in bi 


I 
il neuerdings darüber in die Hefen gelangten Nachrichten ein 


l ſtreuen, veranſtaltete man jedes Jahr einen Concurs, für welchen 
die an nge, gewöhnlich Arbeiten lieferten, bie fie nicht ſelbſt gemacht 
und nur die würden belohnt, welche ſich als die Eifrigſten beim Beſuch 
der Meſſe gezeigt hätten. Eben jo ſchlimm ſei es um die Waiſen beſtellt, 
welche in den großen Fabriken Aufnahme fänden und deren Unglück man 
ausbeute. Redner hob noch andere Uebelſtände hervor; eben ſo die Uebrigen. 
Die Mittel aber, die man vorſchlug, um den Uebelſtänden b 
verdienen keiner beſonderen Erwähnung, da ſie weder neu noch practiſch 
waren. 

[Uebertragung von Ueberreſten deutſcher Soldaten.] Während 
der Belagerung von Paris hatte die deutſche Belagerungs⸗Armee ihre 
Todten bei Ville d Apray begraben. Gegenwärtig beſchäftigt man ſich da⸗ 
mit, die Ueberreſte der deutſchen Soldaten an dieſem Orte auszugraben und 
fie im neuen Friedhofe von St. Cloud, in der Nähe der Redoute von Montre⸗ 
tout beizuſetzen. 3 

[Militäriſches.] Seit einiger Zeit wird die militärifche Organiſation 
der Forſtwarte mit dem größten Eifer betrieben. Faſt alle ausgediente 
Soldaten, werden ſie unter dem Namen „Caſſeurs Foreſtiers“ ein eigenes 


Corps bilden. 
Nuß land. 

= St. Petersburg, 6. Oet. [Zur Sachlage im Orient. 
— Angriff der Karakirgiſen abgewehrt. — Die dies⸗ 
jährige Rekrutirung.] Die Ablehnung der engliſchen Vermitte⸗ 
lungs⸗Vorſchläge von Seiten der Türkei iſt weiter nichts, als eine 
Wiederholung deſſen, was man immer von ihr erlebt, wenn fie hin⸗ 
ſichtlich ihrer Verheißungen einmal Farbe bekennen ſoll. Der Sultan 
mag vielleicht ganz gute Abſichten haben, aber er verſteht oder vermag 
fie nicht auszuführen. Wenn Europa aber verlangt, daß die ver⸗ 
ſprochenen Reformen einmal zur That werden, oder daß die Pforte 
für ihren guten Willen Bürgſchaften gebe, ſo iſt die erſte Empfindung 
der Türkei: „So arg wird es wohl auch diesmal nicht fein!‘ Hin⸗ 
halten und zögern, in der Hoffnung, das gute Einvernehmen der 
Mächte werde doch wohl zu erſchüttern ſein — das iſt die Parole der 
türkiſchen Regierung. Nichtsdeſtoweniger bleibt es klar, daß ohne hin⸗ 
längliche Bürgſchaften, welche die Ausführung des nothwendigen Maßes 
von Reformen ſicher ſtellen, die Angelegenheiten der Chriſten immer in 
einem bedenklichen Stadium verbleiben. Die orthodoxen Türken be⸗ 
trachten nach wie vor die europäiſchen Mächte als Vaſallen des Be⸗ 
herrſchers der Gläubigen, und dieſe unfinnige, von den Ulemahs 
genährte Illuſion dient keineswegs dazu, die Europa gegebenen Ver⸗ 
heißungen freiwillig oder aus Gewiſſenhaftigkeit einer Erfüllung ent⸗ 
gegenzuführen, wenn Europa nicht ſelbſt durch irgend welche unzwei⸗ 
deutige Preſſion nachhilft, oder ſolche wenigſtens allen Ernſtes in Ausſicht 
ſtellt. Wollte man ſich neuen Illuſionen hingeben und einen Frieden 
acceptiren, der nicht mit den gehörigen Garantien ausgeſtattet wäre, fo 
käme nichts Anderes dabei heraus, als daß die Türken in ihrem Vorurtheil, 
ihren chriſtlichen Unterthanen ungeſtraft die Haut über die Ohren ab⸗ 
ziehen zu dürfen, nur noch beſtärkt würden. In Kurzem ſtünde man alſo 
aufs Neue vor denſelben Fragen, die ſeit dem vorigen Jahre und be⸗ 
ſonders ſeit dem Mai dieſes Jahres Europa beunruhigen. — Der Be⸗ 
fehlshaber der Truppen im ehemaligen Chanat Kokand (dem gegen⸗ 
wärtigen Ferghana⸗Gebiet) General Skobelew hat durch einen ausge⸗ 
zeichneten Kriegszug gegen einen wiederum aufgetretenen Räuberhaupt- 
mann unſere Grenzen ſoeben wieder mit Erfolg vertheidigt. Abdul⸗ 
Kerim⸗Bek, ein ehemaliger Waffengefährte des bekannten (in Margilan 
hingerichteten) Räuberchefs Pulat Bek, hatte eine anſehnliche Truppen⸗ 
maſſe geſammelt. Er fiel mit feinen Karakirgiſen in das Ferghana⸗ 
Gebiet ein und nahm an den Ufern der Flüſſe Turuk und Schot 
eine uneinnehmbare Poſition ein. Der General Skobelew entnahm 
den Garniſonen von Andidſchan, Oſch und Gulſcha einige Abtheilun⸗ 
gen und verſtärkte die Punkte Koſtakos, Isfara, Soch, Utſch⸗Kurgan, 


deren Vertheidigung er dem Baron Möͤller⸗Sakomelski übergab. Hier⸗ 


auf ließ er durch den Fü Witgenſtein und den Malor Radzelowski 
die feindlichen Abtheilungen umgehen. Das zerklüftete Terrain bot die 
größten Schwierigkeiten, — dennoch gelang die Umgehung fo glän⸗ 
zend, daß die Feinde auseinanderſtoben, als ſie zu ihrer Ueberraſchung 
die Ruſſen von einer Seite herankommen ſahen, wo ſie es gar nicht 
für möglich gehalten. — Für die bevorſtehende Aushebung iſt das 
Contingent bereits officiell beſtimmt und auch auf alle Landestheile 
repartirt. Von den circa 720,000 Mann, die ſich muthmaßlich ſtellen 
müſſen, weil ſie das 21. Lebensjahr vollenden, werden in dieſem 
Jahre nur 196,000 beanſprucht. Im vorigen Jahre hatte man 
180,000, im vorvorigen Jahre ſogar nur 150,000 Mann aus⸗ 
gehoben. Es findet daher nur eine mäßige Rekrutirung ſtatt. 
Beurlaubungen laufen dabei in ausgedehnteſtem Maße fort. Die 
ſechsjährige Dienſtzeit, welche von Haufe aus für diejenigen Re⸗ 
kruten in Ausſicht genommen worden, die abſolut gar keinen Unter⸗ 
richt genoſſen und des Leſens und Schreibens ganz unkundig wären, 
dürfte kaum in Anwendung kommen, da das angewandte Unterrichts⸗ 
Syſtem bei den Betreffenden viel beſſer anſchlägt, als man es voraus⸗ 
geſetzt. Daher hat die um 30,000 Mann größere Rekrutirung des vorigen 
Jahres gegen das Vorjahr keinerlei Vermehrung des effectiven Armee⸗ 
beſtandes zur Folge gehabt. Für die bevorſtehende Aushebung liefern 
am meiſten (über 6000 Mann) folgende Provinzen: Woroneſch, 
Wjatka, Kiew, Perm, Podolien, Samara, Saratow; über 5000 Mann: 
Kaſan, Kursk, Poltawa; über 4000 Mann; Wolhynien, Riaſan, Ufa, 
Charkow, Tſchernigow, Cherſon. Die meiſten Provinzen liefern zwiſchen 
2500 und 3500 Mann. Es lieferten 1000 bis 2000 Mann die 
zehn Weichſelgouvernements, Kurland, Taurien, Stawropol und 
Aſtrachan, und unter 1000 Mann: Eſthland (849), Archangel (829), 
Jeniſſeisk (796), Olonetz (753), Irkutks (668), Transbaikalien (499), 
Terekgebiet (108), Akmolinsk (54), Jakutsk (20) und Dagheſtan 


(5 Mann). 
Osmaniſches Reich. 

Conſtantinopel, 6. Oct. [Türkiſche Civilliſte Der Sultan 
hat die Dotationen für die Mitglieder der Familie des Sultans Abdul 
Aziz und für das Haus des Sultans Murad in folgender Welfe feſt⸗ 
geftellte: Für die Familie des verſtorbenen Sultans: die Sultanin 
Validé 50,000 Piaſter, Prinz Nuſſuf Izzeddin 30,000, erſte Frau des 
verſtorbenen Sultans 20,000, Salih Sultane 15,000, Mahmud 
Djélal⸗Eddin Effendi 20,000, Mahmud Chevket Effendi 15,000, 


Meſid Effendi 15,000, Seif Eddin Effendi 10,000, Nazim Sultane 


10,000, Jsma Sultane 10,000, Eminé Sultane 10,000, zweite 
Cadine 15,000, vierte Cadine 15,000, zuſammen 235,000 Piaſter. 
Für das Haus des Ex⸗Sultans Murad: der Sultan 125,000 Piaſter, 
die Validé 50,000, Selah⸗Eddin Effendi 20,000, Hadidje Sultane 
10,000, Fehime Sultane 10,000, vier Frauen à 15,000 Piaſter 
60,000, zuſammen 275,000 Piaſter. 

Amerika. 


für d i 
da r das republikaniſche 


Bien 


Wheeler, welche von Schurz in Crown Point, Indianapolis und anderen 
Städten Indianas gehalten worden ſind, berichtet. Jedoch verlautete gleichzeitig, 
daß Herrn Schurz, mittelbar oder unmittelbar die Weiſung ertheilt worden ſei, 
ſeine weiteren Stumpreden in beſſeren Einklang mit den bei den Partei⸗ 
Geſchäftsführern gangbaren Ideen, namentlich über fein bevorzugtes Thema 
der „Civildienſt⸗Reform“ und des Grantismus, zu 24 und den abge⸗ 
ſchmackten Conflict zu vermeiden, der nothwendiger Weiſe hervorgerufen 
werden müßte, falls der republikaniſche Präſident chafts⸗Candidat auch fer⸗ 
nerbin von Herrn Carl Schurz als Gegenſatz zu Denen, die ihn dazu ge⸗ 
macht, das Geſchöpf gleichſam in Rebellion gegen ſeine Schöpfer, dargeſtellt 
wird. Dieſer, ohne allen Zweifel in irgend welcher Form von Waſhington 
ausgegangenen Weiſung ſoll denn auch Herr Schurz ſich untergeordnet haben 
und ſein bisheriges Steckenpferd, die Civildienſt⸗Reform, gegen das unver⸗ 
fänglichere Thema der Finanzfrage vertauſcht haben. Außerdem ſprach Herr 
Schurz in Indianapolis nur in deutſcher Sprache, und wenn man der dor⸗ 
tigen „Sentinel“ vom 18. d. glauben darf, geſchah dies hr auf aus: 
drückliche Anordnung. Sein Auditorium war ſchwach und das Blatt ſetzt hinzu: 
„Hätte er hier eine Rede gehalten im Einklang mit ſeinen wirklichen Ueber⸗ 
eugungen, und übereinſtimmend mit ſeiner Vergangenheit während der 
etzten vier Jahre, dann würden 10,000 Menſchen ihn zu hören verſucht 
haben.“ 


Aus anderen Quellen erfuhr man, daß die Gewinnung des Herrn] S 


Schurz für die Unterſtützung des republikaniſchen Candidaten im Weſten 
Ko auf einem Abkommen zwiſchen den beiden Herren ſelbſt beruhte, 
daß Schurz, wie es ſcheint, von den gewinnenden Manieren des Herrn 
— — und deſſen von ihm inſpirirten Zusicherungen in ſeinem Annahme⸗ 
riefe bejtohen wurde, während Herr Hayes unbedingtes Vertrauen in die 
. der Schurz ſchen Beredtſamkeit namentlich über das deutſche 
otum ſetzte. Der republikaniſche National⸗Ausſchuß hatte mit der An⸗ 
ſtellung Schurz für die Campagne in Ohio und Indiana gar nichts zu 
thun, ſondern ließ fie nur aus Condescendenz für die Wünſche des Herrn 
Hayes geſchehen, woran Niemand zweifeln wird, der ſich der früheren Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Schurz und den Parteiführern vor und während der 
„liberal⸗republikaniſchen“ Bewegung erinnert. SB j 
Gerade das deutſche Element aber und vor ugsweiſe im Weſten, iſt es, 
das in dieſem Wahlfeldzuge eine hervorragende Rolle zu ſpielen beſtimmt 
iſt, und zwar eine Rolle, welche der Unabhängigkeit und Treue der Geſin⸗ 
nung der deutſchen e nur zur höchſten Ehre gereicht. Wenn 
die deutſchen Adoptivbürger dabei in Gegenſatz zu dem Manne treten, den 
ſie bisher mit Freudigkeit und Stolz als ihren Führer auf der Bahn der 
Reform und des Forlſchritts anerkannten, ſo wird kaum Jemand behaupten 
wollen, daß die Schuld daran den Hunderttauſenden und nicht dem Einen 
beizumeſſen ſei. Die Deutſchen der Union bewähren ſich im e 
Feldzuge wieder als der Sauerteig der Geſinnungstüchtigkeit in dieſer Re⸗ 
publik; der Uebertritt der deutſchen Stimmgeber auf die Seite Samuel . 
Tilden 's wächſt namentlich im Weſten gu die dortigen namhafteſten Fuh⸗ 
rer derfelben, wie Körner, Stallo, Rümelin, Müller, Jüſſen, Pullitzer u. A. 
zu ſich alle gegen die republikaniſche Grant⸗Parkei und ſomit gegen 
Schurz gewandt. Pullitzer, der ragen: Redacteur des Schurzfhen Organ’s, 
der „Welchen Pot“, „ſtumpt“ ebenfalls in Ohio und Indiana und in 
einer vor acht Tagen in Cleveland abgehaltenen großen und be⸗ 
geiſterten Wa 1 hielten Juſſen, der eigene Schwager und Jünger 
des Herrn Schurz, und General Franz Sigl Reden für das 1 
Ticket. Herr allen unterzog in feiner Rede die neuen Ircthümer und In⸗ 
conſequenzen 8 Schwagers und früheren Meiſters einer eingehenden 
und vernichtenden Kritik. 
Im lehrten werden die Ausſichten für den republikaniſchen Zukunfts⸗ 
e wie ſchon aus den obigen Mittheilungen über den Stand der 
inge im Weſten erhellt, fortwährend 85 5 verſprechend, vorzüglich ſeit⸗ 
dem die Refflbe Nomination der zweiten Newyorker demokratiſchen Staats: 
Convention für das Gouverneurs⸗Amt die Spaltungen der Partei in Stadt 
und Stagt Newyork ausgeglichen und dieſe wieder zu einer Einheit gemacht 
at. Außerdem hat die Annahme der demokratiſchen Ernennung des Herrn 
Charles Francis Adams ber die ehe Magiſtratsſtelle von Maſſachuſetts 
den Ausſichten der 175 en Demokratie einen neuen Aufſchwung ge⸗ 
geben. Von welcher hohen Wichtigkeit die Qualität der Staats⸗Nomi⸗ 
nationen für das National⸗Ticket iſt, wird ſich ſchon bei den im De: 
tober zu erwartenden Wahlen in Ohio und Indiaua bewähren, von 
deren Ausfall, wie allgemein zugeſtanden wird, ſich ſchon ein ziemlich 
Pa Schluß auf die Entscheidung der Nationalwahl im November ziehen 
aſſen würde. Nach eine Berechnung der wahrſcheinlichen Electoralſtimmen 
der einzelnen Staaten für die eine oder die andere Partei, welche unlängſt 
von dem 5 en Congreß⸗Ausſchuſſe in Washington aufgeſtellt wurde 
und in die Oeffentlichkeit kam, wären die Ausſichten dem Erfolge des demo⸗ 
kratiſchen Tickets überwiegend günftig. Diele Ausſtellung 11755 an für 
Hayes und Wheeler ſichere Electoralſtimmen lin 14 En) 129, für Til- 
den und Hendricks (in 20 Staaten) 117, während 4 Staaten, uämlic Colo⸗ 
rada, Louiſiana, Obio und Wisconſin, mit 43 Stimmen als ee ver⸗ 
zeihner waren. Da die Geſammtſumme der Clectoralſtimmen 369 beträgt 
und daher zu einer abſoluten Mehrbeit im Wahlcollegium 185 Stimmen 
Bun le fein würden, fo würde ſich für Tilden bereits ein Ueberſchuß 
von 12 ergeben, während Hayes zur Erreichung einer Majorität noch 56 
Stimmen fehlen würden. x 
Natürlich iſt bei dieſer Aufſtellung nicht außer Acht zu laſſen, daß fie eine 
ex parte iſt. Dagegen iſt zu erwähnen, daß der erwähnte Congreßausſchuß 
weitverzweigte Verbindungen in allen Staaten hat und durch zahlreiche Corre⸗ 
ſpondenten namentlich über den Stand der Localpolitik in den einzelnen Theilen des 
Handes in fortlaufender Kenntniß erhalten wird. Nichtsdeſtoweniger iſt nach 
wie vor hervorzuheben, daß die Demokratie gegen Fit 7 — zu kämpfen 
hat, deſſen Ueberlegenheit in manchen Punkten, namentlich der mittelbaren 
und unmittelbaren Unterſtützung des mächtigen Regierungs⸗Armes und 
reichlicheren Geldmittel für die Campagne, nicht zu verkennen iſt. Wenn 
nichtsdeſtoweniger unſer Vertrauen für einen Sieg nicht nur, ſondern einen 
berwältigenden Sieg der Demokratie im November nicht allein Wi ſteht, 
ondern täglich wacht, ſo gründet . Vertrauen hauptſächlich auf 
ar was als die „Unterſtrömung im? olke bezeichnet werden muß, näm⸗ 
lich der mehr und mehr Boden gewinnende Reformgedanke und das Gefühl 
eines unter allen Umſtänden nothwendigen Wen im allgemeinen Volts- 
bewußtſein, eine Stimmung, die in dem „ſtillen Votum“ von Hundert: 
tauſenden, abgeſehen vom artei⸗Standpunkte, am 7. November ihren Aus⸗ 
orud finden wird. Der in einem freien Lande 1 irregehende Volks⸗ 
ſtinct richtet ſich mehr und mehr darauf, daß nur eine Aenderung der 
3 terung um jeden Preis Gewähr für ein Beſſerwerden der Zuſtände zu 
leiſten im Stande ſei. ber di 
Philadelphia. [Großer Brand.] Es find über dieſen, am 9. Sept. 
in „Centennialville“ bei Philadelphia ausgebrochenen großen Beand in den 
Keren de mehrere ſich widerſprechende Nachrichten aufgetaucht, welche in den 
iſen der Ausſteller lebhafte Beſorgniſſe hervorrufen, um fo mehr, als 
Ende Auguſt, wie wir damals meldeten, ein Feuer im Kiſtendepot der Welt⸗ 
Austellung die ſämmtlichen Holzliſten und die jo koſtſpieligen Zinkeinſätze 
der ee franzöſiſchen und öfterreihiihen Kunſtwerke vernichteten und 
dieſer Brand häufig mit jenem vom 9. Sept. außerhalb des Außſtellungs⸗ 
zaumes verwechſelt wird. Die aus Philadelphia W Briefe und 
Zeitungen von Mitte Sept. enthalten über den letzten Brand Folgendes: 
egenüber dem Hau tgchönde der Ausſtellung und der e iſt 
während der letzten Monate ein ganz neuer Stadttheil plötzlich aus der 
Erde entſtanden, welcher gewöhnlich „Centennialville“ oder auch „Shantp⸗ 
town“ genannt wurde, weil die Mehrzahl der Gebäude entweder ganz oder 
um größten Theile aus Holz aufgeführt wurden. Den e über die 
euergefährlichkeit einer ſolchen Nachbarſchaft für die Ausſtellungsgehäude wurde 
wiederholt von verſchiedenen Seiten Ausdruck gegeben, und auch die Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften fanden ſich in letzter Zeit. beſtimmt, viele Ver: 
ſicherungen auf ſolche Gebäude zu kündigen. Leider waren dieſe Befürchtun⸗ 
en nicht unbegründet, denn Sonnabend, den 9. September wurden inner⸗ 
ke zweier Stunden eine große Ang dieſer Brettergebäude durch die 
lammen zerſtört und auch einige aus Steinen erbaute Hotels in Ruinen 
nd Schützenh 0 welche wohl allen in Philadelphia ger 
e i i er die 


n 
Eniſtehungsurſache dieſes Feuers wird berichtet, daß daſſelbe in der Küche 
eines Auſternſalons durch Brennendwerden don Fett zum Ausb kam. 


genäht, raſend 
venue fort, welches immer war 


verloren. 


debe eines Brettergebäudes dem Feuer 


1 Dollars. „Si fractus 
orbis, impavidum ferent ruinae“: der Eigenthümer des Auſternſalons hat 


auf den Trümitern einen Tiſch aufgeſchlagen und verkauft Auſtern. Eine 
irma, deren Bierſalon niederbrannte, hatte am Montag auf dem Schutte 
on wieder eine lange Bier⸗ „bar“ er, und ein großes Leinwand: 
ild angebracht mit der Aufſchrift: Loss 25,000 Dollars! Still we live“! 
(Verluſt 35000 Dollars! Wir leben noch!) Die General⸗Direction hat ſich 
zu einem ap ar Schritte entſchloſſen: Sie ermäßigte den bisher aus: 
nahmslos für alle Beſucher und alle Tage glei i 
50 Cents für die Sonnabende auf 25 Cents, wodurch doch endlich auch dem 
Bedürfniſſe der arbeitenden Klaſſe Rechnung getragen iſt. Die Beſucherzahl 
chwankt täglich zwiſchen 80: bis 90,000 und wird an Sonnabenden ſogar 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Oct. Angekommen: Exc. Krug v. Nidda, königl. Wirkl. 
Geh. Rath und Oberberghauptmann aus Berlin. Se. Durchl. Prinz Biron 
von Curland, Oberſt⸗Schenk und freier Standesherr auf Poln.⸗Wartenberg. 
v. Holtzendorff, Präſident, aus Gotha. "ge anne en 

X. [Freie religiöſe Gemeinde.] Die hieſige freie religiöje Gemeinde 
pflegt bekanntlich alljährlich ein „Reformationsfeſt“ zu feiern und zwar im 
inne der Reformation unſeres Jahrhunderts. Dieſesmal fand dieſe 
Feier am Sonntag den 8. d. M. ſtatt. In der ſchön geſchmückten Gemeinde⸗ 
Sole beging man Vormittags 410 Uhr die ernſte religiöfe Feier. Der 
kitwirkung des Kinder: 


—. 


verſtärkte Sängerchor der Erwachſenen, jo wie die Mi 
chors trugen viel zur Erhöhung des Feſtes bei. Prediger Reichenbach hielt 
die Feſtrede, in welcher er erſt die d Bedeutung der Reformation 
des 16. Jahrhunderts auseinanderſetzte, dann die Reformbeſtrebungen, 
welche ſich in unſerem Jahrhundert durch die freien religiöſen Gemeinden 
in Deutſchland geltend machten, als die logiſche Weiterentwickelung des 
lutheriſchen Princips darlegte und ſchließlich die von den Fr religiöſeu 
Gemeinden n und zu ihrem Princip gemachte „freie Selbſtbeſtimmung“ 
als die allein 5 und heilſame Schranke gegen Willkür in Sachen 
der Religion und Sittlichkeit bezeichnete. An dieſe Feier ſchloß ſich aber 
noch ein Act, der alle Anweſenden mit erbebender Rührung und Begeiſterung 
erfüllte. Hofferichter betrat nämlich an 0 75 Tage wiederum zum erſten 
Male nach ſeiner Rückkehr die . e, in welcher er ſelbſt ſo viele 
Jae als Prediger und Lehrer zu ſeiner Gemeinde geſprochen. Der Kinderchor 
tellte fi neben der Rednerbühne auf und fang unter Flügelbegleitung ſeiner 
Lehrerin ein beſonderes hierzu gedichtetes . Hofferichter dankte 
den lieben Kleinen in wenigen warmen Worten. Hierauf richtete Reichen⸗ 
bach im Namen der Gemeinde an den Wiedergekehrten eine Anſprache 
voll tiefer Empfindung und begrüßte ihn als den ehemaligen Prediger 
und Lehrer der Gemeinde, als deren ar Freund, ſowie als mannhaften 
Vertreter ihres Princips und bat ihn rgliehhh, ihnen Allen auch ferner 
Freund und Führer ſein zu wollen. Auch darauf ſprach Hofferichter in 
einer längeren 7 — Der Abend dieſes Tages verſammelte im 
unteren Saale des Café reſtaurant eine große Zahl Mitglieder 
und Geſinnungs⸗Genoſſen der freireligiöfen Gemeinde. Nach Bor: 
trag eines Liedes vom See der Erwachfenen hielt Reichen⸗ 
bach einen Vortrag über „Was iſt unſere Aufgabe als Mitarbeiter 
der. religiöfen Reform des 19. Jahrhunderts?“ Dieſer Rede folgte wieder 
Geſang, dann allgemeine geſellige Unterhaltung, gewürzt durch allgemeinen 
Geſang, Toaſte auf den * —— Hofferichter und eine Familie u. A., 
ſowie declamatoriſche Vorträge u. ſ. w. — Froh und heiter ging die Ver⸗ 
ſammlung erſt um die Mitternachtsſtunde auseinander. 

u 1 Heut Morgen in der 5. Stunde kam in dem Hauſe, Salz⸗ 
ſtraße Nr. 6, ein Balkenbrand zum Ausbruch, der nach Aufreißen der Dielung 
und Wegnahme eines Ofens von der Feuerwehr bald beſeitigt wurde. 


K. Namslau, 9. Octbr. [Kreis⸗Synode.] Am 4, d. Mts. trat in 
Hönigern, hieſigen Kreiſes, unter dem Vorſitze des daſigen Herrn Superinten⸗ 
denten Peisker, die diesjährige Kreis⸗Synode des Kirchen⸗Kreiſes Namslau⸗ 
Drieg zuſammen, zu welcher ſich von 26 Mitgliedern 19 Mitglieder, außer⸗ 
dem Hilfsgeiſtliche und ein Candidat als Gaſt eingefunden hatten. Nach⸗ 
dem die Synode ſich conſtituirt, erſtattete der Herr Vorſitzende den üblichen 
Jahresbericht, aus welchem Folgendes hervorzuhen iſt. In dem Kirchen⸗ 
kreiſe wohnen 31,415 Cvangeliſche, 16,000 Katholiken und 600 Juden. Kir⸗ 
chengebäude incl. der neuerbauten ſtattlichen Kirche in Reichthal beſitzt der 
Kirchenkreis 14; der Bauzuſtand derſelben iſt faſt überall gut. Das Pfarr⸗ 
amt in Droſchkau, Namslauer Kreiſes, iſt durch das Ableben des Paſtor 
Sekowski vacant geworden. Das Einkommen der beiden Paſtoren in Namslau 
ſowie der Geiſtlichen in Leubuſch, Kaulwitz und Droſchkau iſt durch Staats⸗ 

uſchuß gufgebeſſert worden. Die Kirchlichkeit der Gemeindeglieder hat im ver⸗ 
f ach Sabre nicht abgenommen; die Heiligungdes Sonntags iſt im Namslauer 
Kreiſe . als inge ee ahl der Communicanten im ver⸗ 
benden ahre betrug 21,9 Sämmtliche von chriſtlichen Eltern di 
orenen Kinder find im vergangenen re auch getauft worden. eit 
Eriſtenz der Civi 1 d f unterließen nur 5 Brautpaare die ee 
Einſegnung. Was den ſittlichen Zuſtand 1 wurde die überhand neh⸗ 
mende Verwilderung der Dienſtboten und die über alles Maß ſich ſteigernde 
ug: und ar uc lieren der Frauen aus dem Mittelſtande beklagt. 
m Laufe der ſich hieran Fe en Discuſſion wurde hervorgehoben, 
daß die Social Demokratie auch in Namslau und in der Nähe Briegs durch 
unentgeltliche Verbreitung ihrer Zeitungen ihre Agitation beginne. — Hier⸗ 
auf trug Paſtor Moſer⸗Stoberau ſein Referat, PaſtorſRuffer jun. Mang⸗ 
ſchütz ſein Correferat über die Propoſition des Königl. Conſiſtoriums: „Was 
iſt die Urſache des ſich jährlich ſteigernden Mangels an Studirenden der 
evangeliſchen Theologie, und was können die ſynodalen Factoren ihrerſeits 
zur Abhülfe uber U vor. Es wurden äußere und innere Urſachen an⸗ 
geführt. Aeußere Urſachen wurden gefunden in der kläglichen Beſoldung der 
meiſten Stellen, und in den unglücklichen Penſions⸗Verhältniſſen der Geiſtlichen 
und Lehrer. Der junge Geiſtliche (Vicar) beginnt mit 300 Thlr., der 1 mit 
500 Thlr., der Juriſt mit 800 Thlr. ſein erſtes Amt, Alle haben ſtudirt. 
Noch mehr Urſache bietet die Art der Beſoldung; die Aufhebung der Stol⸗ 
gebühren iſt im höchſten Grade wünſchenswerth. Die er 
dieſer Angelegenbeit kann aber nicht einſeitig durch die einzelnen Gemeinden, 
ſondern am beſten durch den Staat erfolgen. Auch die ſociale Stellung des 
Geiſtlichen in der Jeßtzeit iſt keine angenehme. Der ganze Stand, der ſich 
um Volt und Vaterland woblverdient gemacht hat, wird in der öffentlichen 
Meinung mit Schmach bedeckt. Was der katholiſche Prieſter verſchuldet, 
wird den evangeliſchen Geiſtlichen vorgeworfen. Wiſſenſchaftliche Bildung 
werde in einem 1 wiſſenſchaftlichen Examen verlangt, als wäre 
Theologie gleichbedeutend mit Aberglaube. mähungen, wie die bon 
Eugen Richter und Virchow, verhallten im Abgeordnetenhauſe ohne 
eine Rüge des Vorſitzenden. Auf einer Seite ſtaatliche Gebunden⸗ 
heit bis in das Extrem, — auf der anderen Seite Mißtrauen 
des Volkes. — Zu den inneren Urſachen gehört die der Kirche 
feindliche Zeitrichtung, welche nur im rb und in dem Genuß 
r böchſtes Gut findet, mit einem Worte — der Materialismus. 
er Mangel an Theologen iſt nur ein Symptom der am Marke 
des Volkes nagenden Krankheit, — es fehlt mehr und mehr 
die echt chriſtliche Frömmigkeit. Dazu kommt endlich der unge⸗ 
nügende Unterricht, der in der Religion auf den meiſten Gymnaſien 
ee wird, da derſelbe den meiſten Philo 
ſache iſt. Ein Beweis hierfür liege in dem 
logen⸗Verſammlung jüngſt in einer Stadt Niederſchleſtens faßte, namlich: 
„dabin zu wirken, daß auf den Gymnaſien bei der Abgangsprüfung ni 
mehr in der Religion geprüft werde. Als Mittel, dem Theologenmangel zu ſteuern, 
1 0 55 acer da Aube der Abſchwach 
meindekirchenrathe ſei, auf Aufhebung oder wächung der beklagten äußeren 
und inneren Urſachen Wen Dazu iſt eine Erziehung für den geiſt⸗ 
lichen Stand in Anftalten, wie der Staat fie für Offiziere in Kadetten hau⸗ 
Iron für Aerzte in der Pepiniére im Berlin gewährt, wie die kath iſ 
dieſe Anſtalten nicht frei pon Mängeln, 
1 De che ſchwer zu vermeiden ſind. 
zur Bildung von Stipendien 25 G 
widmen wollen, wurde abgelehnt. 
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en nicht rechte Herzens⸗ 
chluſſe, den die 


2 


„ B. Einſeitigkeit der Erziehung, 
mnafiaften, Die de Inter de Ahenogl 

iaſten, die fü r der Theologie 
) wu ; uletzt ee die 22188 node definitiv 
die Zahl der Mitglieder der gen eee eſt und wurden 
durchweg die Vorſchlage der betreffenden Repräſentanten⸗Collegien acceptirt. 

[Notizen aus der Provinz.] Gr. Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ 
meldet unterm 10. Octbr.: Henle Vormittag h Uhr fand. auf Yen neuen 
Crerzierplatz vor dem Breslauer Thore die von dem landwirthſchaftlichen 


ch giltigen Eintrittspreis von 20 


bilo⸗] N 


es Aufgabe der geiſtl. und Lajen⸗Mitglieder der Synode im Ge: 26 


fie in ihren Prieſterſeminaren beſitzt, nicht ausgeſchloſſen, obwohl bis 85 


8 8 
1 


bee 1) Kluge in Nilbau mit 60 M. 2 Anders in Rauſchwih mit 50 M, 


lle in Jaͤtſchau mit 40 Mark, 4) Bremn in Moßwitz mit 30 Mark und 


5) Lindner in Klein⸗Tſchirne mit 20 
15 6) Anders in 3 
0 


6 M.; für gedeckte Stuten: die Bauer⸗ 
uts 
0 M., 8) Woitſchach in Groß⸗ 


mit 60 M. 7) “ung in 
giſch mit 60 M., 9) Karbe 


jähriges Bürgerjubiläum. N 2 
+ Sprottau. Wie das bieſige „Wochenblatt“ erfährt, hat unſer Lands⸗ 


mann und Ehrenbürger, Herr Dr. Laube zu Wien, unſern ſtädt. Behörden 


für die ihm zu ſeinem 70. Geburtstage überſendeten Glückwünſche brieflich 
ſeinen Dank ausgeſprochen. 


Militair⸗W̃ n v. Wehren, Rittm. und Esedr.⸗Chef vom 
3. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 15, Treuſch v. Buttlar⸗Brandenfels, Rittm. und 
Esedr.⸗Chef dom Oſtpreuß. Drag.⸗Regt. Nr. 10, der Charakter als Major 
verliehen. v. Below, Oberſt und Commandr. des 2. Naſſauiſchen Inf.⸗Regts. 
Nr. 88, mit der Uniform dieſes Aral. * den Miete bon der Armee 
verſetzt. v. Bötticher, Oberſt vom 3. Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗Regt. (Leib: 
Regt.) Nr. 117, zum Commandr. des 2. Naſſauiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 88 
ernannt. v. Schmid, Major, aggr. dem Hannov. Füſ.⸗Regt. Nr. 73, in das 
3. Großherzogl. Heil. Inf.⸗Regt. (Leib⸗Regt.) Nr. 117 verſetzt. v. Sebeck, 
Oberſt⸗Lt. vom Generalſtabe der 29. Div. und commandirt zur Vertretung 
des bis Ende October cr. beurlaubten Chefs des Generalſtabes XIV. Armee⸗ 
Corps, ar ragen des letzteren in den Großen Generalſtab verſetzt. 
v. Müller, Major vom Generalſtab und command. als Generalſtabs⸗Offizier 
bei der 29. Div., definitiv in den Generalſtab dieſer Div. 75 Simon, 
Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 2. Bats. (Schweidnitz) 2. Schleſ. Landw. 
Regts. Nr. 11, mit Pen. der Abſchied bewilligt. Or. Leſchik, Aut ft 
2. Kl. der Reſ. vom 2. Bat. a0 4. Niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 51, 
Dr. Rieſenfeld, Dr. Grützner, Aſſiſt.⸗Aerzte 2. Kl. der Ref. vom Reſ.⸗Landw.⸗ 
5 (1. Breslau) Nr. 38, Dr. Hildebrand, Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Reſ. vom 
1. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 51, Dr. Wehſe, 
Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. der Ref. vom 1. Bat. (Glatz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. 
Nr. 11, zu Aſſiſt.⸗Aerzten 1. Kl. der Reſ., Dr. Janicke, Unterarzt der Res. 
vom 2. Bat. (Beuthen) 2. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 23 zum Aſſiſt.⸗ Arzt 
2. Kl. der Reſ. befördert. Gutzmann, Hänsgen, Franke, Regiſtr. Applicanten 
beim VI., reſp. IV. und XV. Armeecorps, zu Intend.⸗Regiſtratur⸗Aſſiſtenten 


ernannt. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 10. Oct. Bis gegen den Schluß der heutigen Börſe trug der 
Verkehr keine beſtimmt ausgeprägte Tendenz, denn die Geringfügigkeit des 
Geſchäftes war das einzig und allein vorwiegende Charakteriftitum. In der 
zweiten Hälfte der letzten Börſenſtunde gelangte aber eine ſehr feſte Strö⸗ 
mung zum Durchbruch, ohne daß jedoch die Umſätze weſentlich an Aus⸗ 
dehnung gewonnen hätten. Die Feſtigkeit umfaßte jo ziemlich alle in den 
Kreis der Speculation gezogenen Werthe und läßt ihren Urſprung zurück⸗ 
führen auf ein Gerücht, demzufolge der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wäre. 
Nach Schluß der officiellen Börſe gewann dieſe Nachricht positivere Geſtalt. 
Die internationalen Speculationswerthe proſitirten bei der Befeſtigung der 
Stimmung einige Mark und kam dies beſonders den Oeſterreichiſchen Credit⸗ 
Actien zu Statten. Oeſterreichiſche Nebenbahnen erwieſen ſich als feſt, doch 
blieben die Umſätze nur ganz geringfügiger Natur. Galizier vernachläſſigt. 
Von den localen Speculationseffecten zeichneten ſich Laura⸗Actien durch umfang⸗ 
reichen Verkehr aus, der die Folge einer lebhaften Nachfrage war. Die Notiz 
ſetzte einen Gewinn von 1 pCt. durch. Disconto⸗Commandit hatten in 
ſchwacher, faſt matter Haltung eröffnet, beſſerten darauf die Tendenz und 
ſchließen in guter Feſtigkeit. Disconto⸗Commandit 118, ult. 118 , —18 bis 
15%, Dortmunder Union 9,60, Laurahütte 74%, ult. 74-3y—4Y. Die 
auswärtigen Staatsanleihen waren nicht ganz unbelebt und ſchlug der Ver⸗ 
kehr für alle Werthe ſteigende Richtung ein. Ruſſiſche Papiere ruhiger, 
Preußiſche zu waren wie die übrigen Staatspapiere recht feſt, aber ſehr 
ſtill. Eiſenbahn⸗ Prioritäten ließen im Allgemeinen eine Beſſerung erkennen, 
wenngleich die Transactionen in dieſen Werthen von wenig Belang blieben. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte das Geſchäft fat gänzlich. Vor⸗ 
zugsweiſe ſtill waren die ſchweren Actien. Von leichten Papieren Nahebahn 
und Berlin = Dresdener Stamm- Actien und Stamm⸗Prioritäts⸗Actien in 
einigem Verkehr. Bankactien fehr ruhig, aber ziemlich feſt. Berliner 
Handels ⸗ Geſellſchaft ging in Poſten um. Deutſche Bank lebhaft 
und höher, Börſenhandels = Verein lebhaft, Ritterſchaftliche Privatbank 
zog etwas an, Sprit ⸗ Bank Wrede zeigte ſich recht beliebt und 
erholte ſich etwas von dem bisherigen Druck. Königsberger Vereinsbank 
niedriger, Meininger 5 8 angeboten. Induſtrie⸗Actien zum 


Theil etwas reger. Böhmiſch Brauhaus und Tivoli⸗Actien wurden rege 

umgeſetzt. Landré erhöhte die Notiz. 

se: ahn anziehend, Große Pferdebahn zu geſtriger Notiz in größerem 
erkehr. Viehbof beſſer. Hartmann Maſchinen zwar niedriger, aber ſehr 

lebbaft. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf fand gute Beachtung, Zimmermann 

Werkzeug beſſer, leſiſche Zinkpriorität ſteigend. Pluto höher, Aachen⸗ 
öngen, Bonifac. ‚und Courl belebt. n im Allgemeinen 
wacher. Gelſenkirchen, Redenhütte nachgebend. on Wechſeln ließen 
iener und Petersburger Deviſen etwas nach. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 255,50, Lombarden 132,50, Franzoſen 465,50, 
Reichsbank 158,75, Disconto⸗Commandit 119,00, Dortmunder Union 9,60, 
Laurahütte 75,00, Cöln⸗Mindener 103,75, Rheiniſche 114,75, Bergiſche 80,75, 
Rumänen 15,25, Türken 10,87. 


Sentker beſſer, Charlottenburger 


jet und eine Kleinigkeit höher. — © 


bez., per October: November 206 bis 
11,000 Ctr. Kündigungspreis 205% M. N N 9149488 1 5 
. — Roggen loco — 

pro 1000 Kilo meh 0 191 

bez., neuer ruſſiſcher — M. b 


ez., ruſſiſcher 142—156 M. bez., 

581 
374 3 1. September⸗Octob 
1 2 er eptember⸗ er 


Dee 149 M. bez. Gekündigt 5000 Ctr. Rünbigungepteiß 


M. bez. 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 25,00—23,50 


bez., 
Besen 2 N. 


r 
e 9 2 ndigungspreis 70, — Leinöl loco — bez. 
— Petroleum loco per 100 Rio Pal. Faß 44 M. ab Bahn bez., per Sep- 
tember⸗Octaber 41,6—7 M. bez., per October⸗November 41,5—7 M. bez., per 
November⸗December 41,4 bis 7 M. bez., per Decbr.⸗Januar — M. bez., 
per Er a — M. bez. Gekündigt — Bar. Kündigungspreis 


— Mark. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 48 M. bez., mit leichten Gebinden — M. bez., 
ab Speicher — M. bez, mit Faß — M. bez., per April⸗Mai 50,5 iR 
5050, M. bez., per September October 48—47,6—7 M. bez., per 
October⸗Nopember 48—472—3 M. bez., per November⸗December 48,2 bis 
47,56 M. bez. ce zu liefern — M. Gekündigt 150,000 Liter. 
Kündigungspreis 48 


n Jatſchau mit 
3 ) in Tſchopitz mit 
M., 10) Bauditz in Moßwitz mit 20 M. und 11) Matzke in Moßwiz mit 
M. — Der hieſige Schuhmachermeiſter Senft beging geſtern fein 50⸗ 
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Fonds- und Geld-Course. Weohsel-Course. 
Consolidirte Anleihe, 4½ 104, 60 bz Amsterdam 100 FI. 8 203 169,20 d 
do. de 1876 | 97,20 bzB do, 40. 4 . 2 . 168,40 b2@ 
Staats-Anlelbe 4 | 96,90 bz London 1 Lsttr.. 3 M. 2 | 2034 ba 
Staats-Schuldscheine. 3 93,90 bz Paris 100 Fres . 8 T. 3 81,15 B 
Präm,-Anleihe v. 1865/3½ 138,50 G Petersburg 1008 R. 3 M. 7 260,70 bz 
Berliner S adt-Oblig. 4½ 102,25 bz Warschau 100 8R .. 48 T. 7 265,80 ba 
5 (Berk nor Auer? 8 er 5 Nahe * FI. - 2 10 > 2 
pommersche 7 0. • 600. 2 
8 Posensche noue. .. 30 22 5 en ag Ze Fee mn 5 
T Schlesische 550 bz Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 
DRG, Meumärk. It | 08,40 be Divid, prof 1874 1875 zt. 
8 Pommersche 1 3820 2 Auchen-Mastricht. 1 1 4 | 20,50 bad 
gi jPosensche. ..... 3,50 G Berg.-Märkische. .| 2 4 41 | 80,50 bz 
Preussischer 4 | 96,30 bz Berlin-Anhalt ... 8% |8 4 10750 baB 
r | 8660 B Beslin Dresden: 3 4 80 b 
dne Berlin-Görlita. % % 4 31 8 
Beben s 64 — Berlin-Hamburg.. 124 |10 |4 |178 bz 
adische Präm.-Anl. . 4 } 90 Berl. Nordbahn 0 . 
Baierische 4% Anleihe 121 baz Berl.-Potsd-Magdb 1% 3 4 61.78 ba 
Mi imi h. 3½ 108,60 bz 1 1 90,5 
Göln-Bind,Prämiensch, 3721109, Berlin-Stettin . . 9% | 9 4 120,50 bzB 
Böhm. Westbahn. 5 5 ö 713,75 b 
Kurh. 40 Thaler-Loose 249 bz Breslau-Freib... . Fi 53,14 13,75 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 134,50 G Cöln-Minden 46% 4 103,0 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 84,25 bz do. Lit, B. 5 5 6 102,10 6 
Oldenburger Loose 135,60 bz& Cuxhaven. Eisenb.| 6 0 66 — — 
eee 8 + us ade 
4 al. Carl-Ludw.-B. Mi 2 
Ducaten 9,78 bzB |Fremd. Bkn. — — Halie-Sorau- Gub. * % 1 | 775 ba 
Bover. — — „ „jeinliLeip. 168 20 br Hanno ver-Aitenb. 9 |® |4 | 13,90 bz@ 
Napoleons 16,28 b26 Oest, Bikn. 200 50 be IKaschau-Oderberg| 5 | 5 |5 | 37,60 ba@ 
Imperials — -— Russ. Bkn. 269,50 ba] Kronpr. Rudolſb. 5 5 |5 | 43,25 526 
Dollars 4,1556 | Ludwigsb.-Bexb. 9 9 4 176,8 bz 
Kon.Gertifioat a enden Au . : 1 1 1 
H otheken-Ce Cate. Magde .„Halberst, „50 bz 
er 00 5 102.70 bz Magdeb.-Leipzig. . 14 14 4 264,50 8 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp-B. 4½ 99 B „do. Tit. B. 4 4 |4, | 9860 8 
an meinte |} IE I ie 
B.- Pfb. 4½% 9,75 bz iederschl.-Märk... 96, 
n En an 60 101526 W 5 90 38228 N 
ündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 100, 20 bzB o. B. . 12 120,30 bz 
Dakünd, do. (1872) 5 5 101,60 bz Oesterr.-Fr. St.-B. 8 6% 4 463-50 dz 
do, rückzb. & 1105 106,30 bz Oest. Nordwestb. 5 5 5 211 bz 
d 40. do. 4½ 08,30 b |Oest.Südb.(Lomb.)) 1% 4 4 1131,50-32,50 b. 
Unk. HI. d. Pr. Bd.-Crd. B. 5 | — — Ostpreuss. Südb. 0 0 4 | 24 bz@ 
No. III. Em. do. 5 10260 br |Rechte-O.-U.-Bahn ‘h 4 148 bag 
Kündb.Hyp.Schuld. do. 5 100 G Reichenberg-Pard. 4 4½% 4½ 48 bz 
11 -Anth. Nord.-G. C-B 5 [101,40 8 Rheinische 8 4 114,60 bz 
40. de. Pfandbr., 5 101,50 bc 40. Leit. B. (lee gar.) 4 41 4 20 
Pomm. Hyp.-Briefe . 5 |105 G Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 | 10,10 beg. 
do do. II. Em. 5 |10150 6 Rumän, Eisenbahn) 4 2 4 15,25 bad 
goth. Präm.-Pf. I Em. 5 10890 bz Schweiz Westbahn © 0 4 | 23,106 
do. o. II. Em. 5 106,50 bz Stargard - Posener 4 4% 4½ 101,25 B 
do. 50% Pf.rkzibr.m.116 5 1101,50 ba Thüringer Lit A. 7 8 4 1132 bzG 
40. 4½ do, do. m. 110 4 x — Warschau-Wien. 10 7% 4 198,60 ba 
ininger Präm.-Pfdb. 4 102,90 bz 
— Süderpfandbr. 3 ½ 24 etbz 
do. Hyp.-Crd.-Pfdbr.5 | — — Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Pfab.4.0est.Bd.-Or.-Ge./5 | 86.20 b24 fBerlin-Görlitzer . . A 5 5 75 B 
Bchles. Bodencr.-PIdbr. ö 00.25 bz Berliner Nordbahn. o — kr. — — 
do. 0. % 64,0 b2G IBreslau-Warschauf 0 98 86 — — 
Büdd, Bod.-Cred.-PIdb. 5 102,25 0 Halle-Sorau-Gub. .| 0 0 5 19,75 bz& 
do, do. 20 05 4* Hannover-Altenb. 0 0 5 34 ba 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ —— Kohlfurt-Falkenb. 2% |0 5 —.— 
m | Märkisch-Posener 3% 30 300 555 = 
= Magdeb.-Halberst. 2 R 2 
Ausländische Fonds. do. Lit. C., 8 5 5 94.25 bz 
Silberrente. . 44½% 56,40 bz Ostpr. Südbahn. 34 5 5 74,80 bz 
eh u. 1.4. l. 10.) I 1.1/0. 56,40 Pomm. Centralb. 0 — Ir... — 
do. Papierrente . 4½ 53,75 ba 0 Rechte. O.-U.- hahn 6 3½ 5 111060 8 
( ½.1,/8. u. Us 1.11.) 1.05.1 /11. 53, 75bf Rumäünier 8 8 8 64,50 bz& 
do. 54er Präm.-Anl. 95,75 bz Saal- Bahn 2% 1% 5 88 
do. Lott.-Anl. v. 60. 5 ur De 8 Weimar- Gera. 5 2 3 — — 
do. Oredit-Loose . — 300,76 ba 
do. Ger Loose . ... 256,25 6 — 
Russ. Präm.-Anl. v. 64% 16150 bz Bank-Paplere. 
ART} do. 186615 147,50 ba Allg. Deut. Hand-. G. 5 0 4 121506 
do, Bod-Cred.-Pfdbr. 5 | 84,20 bz Anglo DeutscheBk.| 0 3 4 47 bz 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb.s6 56,40 bz Berl. Kassen-Ver. 19½ 17,7 4 161 bz 
Russ.-Poln. Schatz-Obl. 4 | 84,30 bz Berl. Handels-Ges. 7 5 4 | 69,50 bz 
Poln. Pfndbr. III. Em. ! | 74,60 ba 40 Prod u. Idia- F. 10% % 80 
“Poln. Liquid-Pfandbr..4 | 67,25 b IBraunschw. Bank. 1% 6% |4 | 97,60 & 
Amerik. rückz. p. 1881 |105,20 B Bresl. Dise.-Bank 4 2 |4 | 68,75 bad 
do. do. 18850 100,0 5 Bresl. Maklerbank 0 — 414 — — 
do. 5% Anleihe 5 |102,70 bz Bresl. Makl.Ver.-B.| 4 4 4 — — 
Französische Rente ..5 | — — Bresl. Wechslerb. 3½ |4 4 | 74.6 
Ital. neue 5% Anleihe) | — — Coburg. Cred.-Bnk.| 4 2 4 7,75 8 
Ital. Tabak-Oblig. . % |10230 bs panziger Priv.-Bk.| 6 1 1 116,30 6 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 67,80 bz Darmst. Creditbk. 10 6 4 106,80 bzB 
Rumänische Anleihe, 8 | 91,59 © Darmst. Zettelbk.| 6% | 5% 4 | 94,80 8 
Türkische Anleihe. . . | 11,10 G Deutsche Bank . .| 5 3 4 | 81,35 bz@ 
Ung.5%St.-Eisenb.-Anl|ö | 67,50 b2G do. Reichsbank| — | —, 4158 ba 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — do. Hyp.-B, Berlin) 7% | 7% |4 | 93,50 @ 
Finnische 10 Thir.-Loose 37.50 G Diso.-Comm.-Anth. 12 1 4 118 8 
Türken-Loose 32 bz do. ult. 12 1 4 |118,50-119 bz 
Genossensch.-Bnk.| 6 si 0 — 85 0 
—— m 5 > 
do. junge 6 
bahn-Prioritäts-Actlen. [Gb. Schuster u. C O |0 1 | — — 
6 U. ‚lei — — Goth. Grundceredb.| 9 8 4 104,40 bzB 
do, III. v. 8.358. ½ 84,50 bz Hamb. Vereins-B. 11½ 9% 4 118 b2G 
do. do. VI. 4½ 97,90 N Hannov. Bank. 6 97/154 103,10 b2G 
do. Hess. Nordbahn. 5 102,20 ba Königsb,Ver.-Bank| 5 54, 4 82 bah 
Berlin- Görlitz 5 101,50 6 Lndw.-B. Kwilecki 61 6 4 162 B 
Ru Tr a 2 Leipz. Cred.-Anst.] 9% [, 4 1080 B 
do. Lit C. 4 — — Luxemburg. Bank 9 7 4 97,70 B 
5 Magdeburger do. 54, 5½ 4 103. B 
Meininger do. 4 3 4 |] 76,90 bz 
Moldauer Läs.-Bk.| 3 0 4 19,50 8 
Nordd. Bank 10 6% 4 127 bzB 
R Nordd,Grunder.-B.| 9% 9 497 
7 Oberlausitzer Bk. 0 2 4 48 6 
g Oest. Ored.-Actien 67% 23 4 7 80 0 
von 187606 99,20 dz Posner Prov.- Bank 6 5 3,75 
Cola, Minden III. Lit. A. 4 91,75 ba Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 8 8 4 96,50 bz 
do, .. Lit. B. 4½ 99,60 bz Pr. Cent.-Bod.-Crd.] 9 9% 4 117,90 bzB 
do. IV. 4 93,50 bz Süchs. Bank ,.. .|10%, 10 4 120,75 8 
do. e — — Sächs. Cred.-Bankſ 5 5½% 4 94 8 
Halie-Sorau-Guben . 6 101 bz Schl. Bank-Verein] 6 5 4 89 
Hannover-Altenbeken 4½ — — Schl. Vereinsbank| 5 5 4 90 8 
Märkisch- Posener 5 — — Thüringer Bank, .| 6 5 4 | 74 bzB 
N.-M. Staatsb. I. Ser.d | 9,75 bz Weimar, Bank.. 5% |0 4 | 45,50 bz@ 
d do, II. Ser.)4 | W,50 8 Wiener Uniongb. .| 5 28% 4 94 0 
do. do, Obl. I. u. II. 4 96,75 bz 
r In Liquidation. 
N ee HT en Berliner Bank. ..| 0 | — |fr. | 88,50 f 
do. 0 le Berl. Bankverein 4½ o iin | 84,75 @ 
do, P27... 4 92,50 bzG Berl. Lombard-B. | 0 — fr.] 6 B 
do. in 355 — Berl, Prod-Makl.-B.] 0 — fr. — — 
do, RE 4,101 B Berl. Wechsler-B.| 0 — tr. — 
do. r 4½ 94.40 G Centralb. f. Genos.| 0 — tr. 95,25 6 
do 1 4½ 101,30 bz Deutsche Unionsb.| 3 0 ftr. 80,50 bzB 
do. ..von 1869. 5 1,175 & Hannov. Disc,-Bk.) 0 8¼ [fr. 91,25 6 
do von 1873.4 | 91,25 B Hessische Bank 0 — [ir ] 54 B 
do, von 1874. 4½ 98 6 Ostdeutsche Bank 6 — ftr. 87,50 8 
do. Brieg -Neisse4½ — — Pr. Credit-Anstalt| 0 — kr. — — 
do. Cosel-O derb. 494.50 G Pr.-Wechsler-Bnk. | 0 — (in io — 
A0. do. 6 102,50 6 Ver.-Bk. Quistorpf 0 — tr. 3,10 6 
do. Stargard-Posenſ4 93 G 
do. do. II. Em. 4½ 9925 8 Industrie-Papiere. 
do. do, III. Em. 4½ 99,25 8 Berl.Eisenb,-Bd-A.| 7% — ftr. 135,50 8 
do. Ndrschl. Zwgb. 3 | — — D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 4| 930 ba 
Ostpreuss. Südbahn „.d | — — do. Reichs-u.Co.-E.| 4 0 4166 6 
‚Bechte-Oder-Ufer-B. % 100,40 bz Märk. Sch. Masch. G.] 0 0 414,76 @ 
Schlesw. Eisenbahn 4½ — — Nordd. Gummifab.| 5½ 5 4 50 0 
do. Papierfabr.| 4 0 44 — — 
0 1 0 - — 8 Westend, Com. -G. 0 — lr. 
ux-Bodenb ach. 
do, II. Emission 5 | 39,75 6 Pr. Hyp.-Vers.-Act. 188% |ı8 4 124,60 B 
ber Bee TEL = m 0 Schles. Feuervers.|17 20 4 740 B 
al. Carl-Ludw.-Bahn. —— 
do. do, neues | 76,90 etbxG Donnersmarkhüttef 4 3 |4 | 20 bz 
Kaschau-Oderberg. . 5 54,90 bzB Dortm. Union, ..| 0 0 4 9,60 @ 
Ung. Nordostbahn . 6 | 52.10 bzG Königs- u. Laurah. 10 2 4 | 7450 bz& 
Ung. Ostbahn 5 49,10 bz Lauchhammer „.| 0 — 4 | 22,50 bz@ 
Lemberg-Czernowitz . 6 62 80 Marienhütte . 7% 8 4 8 
do. do. II. s 644% bz& schl. Eisenwerke 1 17 4 8,75 bz 
do. do. III. s | 58,40 bas Redenhütte . 0 0 4 9,50 B 
Mährische Grenzbahns | 55,75 B Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 11,50 8 
Mähr.-Schl. Centralb. . fr. 17,25 @ Schl. Zinkh.-Aetien 7 6 4 79,76 B 
do. II. r. — — do. St.- Pr.-Act.“ 7 6 4% 88,90 d2G 
EKronpr.-Rudolf-Bahn . 5 64,10 bz Tarnowitz. Bergb.] 0 0 4 41,75 bz 
e a 3 319,40 etbz B Vorwärtshütte . 1 0 4 12 6 
0 do. II. 3 304 8 
do. südl. Staatsbahn 3 238,25 etbz@G J Baltischer Lloyd .| 0 0 4 40,30 8 
do. neue 3 237 etbz@ Bresl. Bierbrauer.] 0. 0 4 19 B 
do. Obligationen/5 | 77,70 etbz@ IBresl. E.-Wagenb.| 6 6% |4 | 51 bzG 
»Warschau-Wien II. 5 94.50 B do. ver. Oelfabr.| 5 1.14 146 
do, III.. 5 | 91256 Erdm. Spinnerei 4 1 4 20 B 
do, IV...5 | 86 eibzB Görlitz. Eisenb.-B.] 2% 4 4 | 48,75 G 
do, V. . 5 | 82,75 8 Hoffm’s Wag. Fabr.] 0 0 4 10 B 
O. Schl. Eisenb.-B., 2 0 4 | 29,50 bz 
Schl. Leinenind, .| 714 8 4 71,715 bz& 
Bank-Discont 4 pt. do. Porzellan 0 0 4 B 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt. WilhelmshütteMA.| 4 4% 4 61 0 


Leipzig, 8. Oct. [Meßbericht.] Rauchwaaren. Nachdem die Anfangs 
der Meſſe abgehaltene Rauchwaaren⸗Auction einen al Verlauf ge⸗ 
nommen, war die Meſſe im Allgemeinen viel ſchwächer als ſonſt, da wegen 
der jüdiſchen Feiertage noch ſehr viele Einkäufer fehlten, wodurch ſich die 
Meſſe länger als ſonſt hinziehen wird. chuppen ſind zu höheren 
Preiſen ziemlich verkauft worden und alle anderen Artikel, als: Biſam, 


Berliner Börse vom 10. October 1876. 


Stunt, Biber x. find trotz der niedrigen Preiſe T als ſonſt 
umgeſetzt worden, ſowie auch Nerze und Zobel ſehr ſchlechten Abſatz fanden. 
Amerikaniſche Füchſe wurden für ußland ſtark gekauft. Feh find bei ziem⸗ 
lich guten Preiſen verkauft worden. Franzöſiſch gefärbte Kanin waren bald 
vom Platze geräumt und von den anderen verſchiedenen kleinen Artikeln, 
als: Hermeline, Kolinki ꝛc. ſind nur Kleinigkeiten gekauft worden. Schwarze, 
Silber⸗ und braune Kanin waren ſehr geſucht und wurden viel abgenommen. 
Schwarz⸗gefärbte Haſen, 1 Dachſe waren ſehr geſucht. Gries⸗ 
füchſe hatten, trotz des hohen Preiſes, viel Nachfrage. Iltis waren um 10 
bis 12 Thlr. theurer per Zimmer, als im Frühjahr. Fertige Pelzwaaren 
hatten ziemlichen Abſatz. Fehwammen Futter waren nur zu hohen Preiſen 
käuflich. Die Meſſe in Frankfurt a. O. beginnt am 6. Nov. a. o. 


Julius Kornick. 
Breslau, 11. Octbr., 125 9 Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen elt, 


1 ei ſehr ſchwachen Zufuhren Preiſe gut 
preishaltend. 


Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 16,80 bis 18,80—21,20 Mark, gelber 16,80 —18,00 bis 20,00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilogr. neuer 16,50 
bis 17,00 bis 18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz le 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neue 13,80 bis 15,00 Mark, 
weiße 15,20 — 15,60 Mark. 

Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 13,20 bis 14,20 bis 

r 


/ art. 

Mais mehr beachtet, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mark. 
is 80 Mat in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,00 17,00 bis 

ark. 

Bohnen gute Kaufluſt, per 100 Kilogr. 15,80 —16,80—18,00 Mark. 

Lupinen in matter Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 —10,80 Mark, 
blaue 9,50—11,00 Mark. 

Wicken mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 
8 gut gefragt. 
Schlaglein in matter Haltung. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .... 26 50 25 — 22 


Winterraps 32 25 30 25 29 25 
Winterrübſen ... 31 — 29 — 28 — 
Sommerrübſen 29 25 27 25 26 25 
Lendottenr 26 75 25 75 22 — 


Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark, per Sep⸗ 

Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother gut gefragt, per 50 Kilogr. 57 bis 
62—36—69 Mark, — weißer 105 feſt, per 50 Kilogr. 68 —72—76—81 Mark, 
tember⸗October 7,50 Mark. 

Leinkuchen behauptet, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 
hochfeiner über Notiz. 

Thymothee mehr angeboten, per 50 Kilogr. 27—31—35 Mark. 8 

Mehl ohne 5 per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,50 bis 
33,50 Mark, neu 29,50 —30,50 Mark, Roggen fein 27,50— 28,50 Mark, Haus: 
baden 26,50—27,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,00 —11,00 Mark, Weizen⸗ 
kleie 7,75 bis 8,75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


Sternwarte zu Breslau. 

Dctbr. 10. 11. .] Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwarmee + 17% 41007 120,5 
Luftdruck bei Oo. 3304%1 330% 89 330,69 
oe 8 30781 4 54 4774 
Dunſtſattigun - » - 45 pet. 77 pEt. 81 pCt. 
Da W. 3 SW. 1 SW. 1 
Weite Bar beiter. heiter. heiter. 


Breslau, 11. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 10 Cm. U.⸗P. — M. 36 Em. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Madrid, 11. Oct. Die Ernennung des General Martinez Cam⸗ 
pos zum Oberbefehlshaber der Truppen auf Cuba, iſt erfolgt und 
wurde amtlich publieirt. Mehrere neuerlich erbaute Schiffe ſind zur 
Verſtärkung des in den cubaniſchen Gewäſſern kreuzenden Geſchwaders 
beordert. Das „Journal Epoca“ ſpricht ſich ſehr mißbilligend gegen 
den Hirtenbrief des Biſchofs von Minorca aus, welcher die mit Pro: 
teſtanten Verkehrenden mit dem Kirchenbanne belegt. 

Konſtantinopel, 10. Det. Die „Agence Havas“ meldet: Der 
heutige außerordentliche Miniſterrath beſchloß einen ſechsmonatlichen 
Waffenſtillſtand bis Ende März zu bewilligen. Dieſe Entſchließung 
und die Bedingungen des Waffenſtillſtandes ſollen morgen den Mächten 
durch Circular mitgetheilt werden. Die Pforte wird für die ſchleunige 
Einführung der neuen Reformen Sorge tragen. — Der ehemalige 
Präſident des Staatsraths, Kiamil Paſcha, iſt geſtorben. 

Newyork, 10. Oct. Der Dampfer „Helvetia“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Paris, 10. Oct. Die Regierung beſchloß heute Bourgoing wieder 
auf ſeinem Poſten als Botſchafter in Konſtantinopel zu belaſſen und 
den Grafen Chaudordy wieder nach Madrid zurückzuberufen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
— Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 10. Oct., Abends. Boulevardrente 71, 69. dto. 106, 32, 
Türken 12, 32, Egyptier 214. 5 h 

Frankfurt a. M., 10. Oetbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
eourſe.] Londoner Wechſel 204,15. Pariſer Wechſel 81,15. iener 
Wechſel 165,75. — e Weſtbahn 147 685 Eliſabethbahn 119%. Galizier 
173%. Franzosen) 232. Lombarden 9 65%. Nordweſtbahn 105. Silber: 
rente 56%. Papierrente 53%. Ruſſiſche Bodeneredit 84. Ruſſen 1872 
Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 101%. 1864er Looſe 256,00. 
Creditactien“) 126%. Oeſterreichiſche Nationalbank 704,50. Darmſt. Ban! 
106%. Berliner Bankverein 84%. Frankfurter Wechslerbank 83%. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank 92. Meininger Bank 76/6. Heſſiſche Ludwigsbahn 98%. 
Oberheſſen 73%. Ungariſche Staatslooſe 141,20. do. Schaßanweiſungen 
alte 8574. do. Schatzanweiſungen neue 83%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
58%. Central⸗ Paci c 98%. Reichsbank 158%. Sehr feſt und ziemlich 
belebt. Internationale Speculationspapiere ſteigend. 

Nach Schluß der Borſe: Creditactien 127. Franzoſen 232%. Lom⸗ 
barden 66. Galizier —. Silberrente — Papierrente —. 1860er Looſe 
—. Reichsbank —. 
®) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 10. Octbr., Nachmittags. 


Laurahütte 74½, Commerzbank 94%, Waden 126%, Anglo⸗deulſche 4. 


3% pCt. — Schluß feſt. 5 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 37 Br., 20, 31 Gd., London 
20, 43 Br., 20, 37 Gd., Amſterdam 168, 05 Br., 167, 45 Gd., Wien 163, 7 
Br., 161, 75 Gd., Paris 80, 30 Br., 80, 40 Gd., Petersburger Wechſel 


261, 00 Br., 259, 00 Gd. 

Hamburg, 10. Oct., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ſtill, auf Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen 
pr. October 201 Br., 200 Gd., pr. November⸗December 1 1000 Kilo 
205 Br., 204 Gd. — Roggen pr. October 147 Br., 146 Gd., pr. Nov.⸗ 
December pr. 1000 Kilo 151 Br., 150 Gd. Hafer ruhig. Gerſte flau. Rüböl 
Ki loco 73, pr. October 724, pr. Mai pr. 200 nd 73. — Spiritus 

au, pr. Detbr. 37%, pr. October⸗Novbr. 37%, pr. Novhr.⸗December 8774, 

r. April⸗Mai pr. 100 Liter 100% 38%. Kaffee rubig 995 3000 Sack. 

etroleum ruhig, Standard white loco 19, 75 Br., 19, 50 Gd., pr. Oct. 
19, 50 Gd., pr. October⸗December 20, 00 Gd. Wetter: Trühe. 8 

Liverpool, 10. October, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesimpork 10,000 
Ballen Surats. 

Liverpool, 10. October, Nachmittags. [Baumwolle.] GSchlußbericht.) 
Umſatz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Unverändert. Amerikaner Ankünfte theilweiſe ½ D. billiger. Amerikaner 
aus irgend einem Hafen neue Ernte Oct.⸗Nov.⸗ und Nov.⸗Dec.⸗Verſchiffung 
52¼ , alte Ernte Dec.⸗Jan.⸗Lieferung 5% D. 


2 . 


Möddl. Orleans 6%, mädbl. amerilaniſche 5 


fir Dbollerah 4K, mtl. 


Br Dhollerah 4%, good. middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 3%, fair 
engal 3%, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good fair Oomra 
4%, fair Madras 4%, fair Pernam 5%, fair Smyrna 5, fair Egyptian 6.— 


12r Water Armitage 7%, 12r 


Mancheſter, 10. Octbr., eg 
icholls 9, 30r Water Gidlow 10%, 30r 


Water Taylor 7%, 30r Water 1 

Water Clayton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 11%, 
36r Warpeops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11, 60r Double 
Weſton 14%, Printers 1%, %% Schuß 96. Preiſe anziehend. 

Petersburg, 10. Octbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 31%, do. Samburg, 3 Mt. 268%, do. Amſterdam 3 
Mt. 158, do. Paris 3 Mt. 329%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geftplt) 179, 
1866er a. 108. Muffe (geſtplt.) 175, %-Imperials 6, 30. Große ruſſiſche 
Eiſenbahn 168. Ruſſiſche Bodencredit⸗Pfandbriefe 101 /. Privatdisc. 9%. | 

Petersburg, 10. Oethr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 51,00. Weizen loco 11,00. Roggen loco 7,25. Hafer loco 4,75. Hanf 
loco —. Leinſaat (9 Pud) loco 12,75. — Wetter: Rauh. 

Newyork, 10. Oetbr, Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 4,84. Gold⸗Agio 9. /8 Bonds de 1885 111%, dito 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 113%. ½ Bonds de 1887 114%. Erie⸗Bahn 10%. Baumes 
wolle in Newyork, neue Ernte, 10%. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 
10%. Raff. Petroleum in Newport 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 
26. Mehl 5, 30. Mais (old mixed) 53. Rother Frühjahrsweizen 1. 28. 
Sr Rio 18%. Havanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke 
Wilcox) 11 . Speck (ſbort clear) 8%. | 

Königsberg, 10. Oetbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
feſt. Roggen unverändert, loco 121/122pfd. 2000 Pfd. Zollgewicht 158,00, 
per Oetbr. 143,50, pr. Frühjahr 152,00. Gerſte behauptet. Hafer flau, in⸗ 
ländiſcher loco pr. 2000 Pfd. Zollge nich 140,00, pr. October 134,00. Weiße 
Erbſen pr. 2000 Pfd. Jollgew. 151,00. Spiritus pr. 100 Liter 100 % 
loco 48,75, pr. October 48,00, pr. 515 50,00. — Wetter: Veränderlich. 

Danzig, 10. Oetbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] — 0 0 ruhig. 
Umſatz 380 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollg. 202,00 bis 203,00, hell⸗ 
bunter 207,00, hochbunter und glaſig 210,00 bis 215,00, pr. Octbr. 204,00, 
pr. April⸗Mai 208,00. — Roggen theurer, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. 

ollgew. inländiſcher 163,00 bis 165,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. 
Zollgewicht 142,00, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 158,00. Weiße 


Kocherbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 150,00 bis 155,00. Hafer pr. 
0 Zollgewicht loco 145.00. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. 
oco 48,00. 


Antwerpen, 10. October, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer feſt. 
Gerſte ermattend. 

Antwerpen, 10. Oetbr., Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß: 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 49% ber 49%, Br., pr. Octbr. 48% 
Br., pr. November 49 Br., pr. December 49 Br., pr. Januar — Matt. 

Bremen, 10. Octbr. Nachmittags. [Petrole um.] (Schlußbericht.) 
Standard white loco 19, 85, pr. Nobbr. 20, 10, pr. December 20, 40. Feſt. 
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. Vermiſchtes. 

[Ein Stoff für ein Sittendrama.] Pariſer Zeitungen erzählen fol⸗ 
6 romanhaſten Vorgang, für deſſen Wahrheit fie ſich indeſſen verbürgen. 
in Schauſpieler eines der größten Theater von Paris, in ſehr hervorra⸗ 
gender geſellſchaftlicher Stellung, talentvoll, ſehr liebenswürdig und ſehr 
geachtet, war verheirathet und lebte in ſeiner Familie ſehr glücklich. Vor 

einiger Zeit att er das Unglück, daß ſich ein junges Mädchen aus ſehr 

guter Geſellſchaft wahnſinnig in ihn verliebte. Die junge Dame war eine 
romantiſch angelegte Natur, die durch Lectüre von allerlei Romanen ziemlich 
beeinflußt geweſen zu ſein ſcheint. Sie war Waiſe und ſtand wenig unter 
Beobachtung. Sie that nichts, um ihre (Leidenſchaft zu bekämpfen und 
ſchrieb an den Mann, den fie liebte, Briefe voll unſinniger Leidenſchaft, in 
denen ſie ihn bat, ſie zu empfangen. Der Schauſpieler antwortete auf dieſe 
Erklärungen einer Unbekannten nicht, vielleicht weil er an eine Myſtification 
glaubte. Eines Tages indeß ſtellte ſich die junge Dame in ſeiner Wohnung, 
unter dem Vorwande, Declamationsſtunden bei ihm nehmen zu wollen, ein. 
Er hatte die Schwäche ihr nicht die Thür zu verſchließen, und mit dieſem 
Tage hatten ſich der Ehebruch, das Unglück, der Tod in ſeine Familie ein⸗ 
geſchlichen. ie ſollte er einem jungen ſchönen Mädchen widerſtehen, die 
ihn anbetete und die es ihm täglich ſagte — genug, der Schauſpieler wurde 
der Geliebte des jungen Mädchens. Als die Theaterſaiſon beendet war und 
die Herbſtzeit, die man in den Seebädern zuzubringen pflegt, begann, wollte 
der Schauſpieler, wie gewöhnlich, mit ſeiner P in eines der Bäder 
überſiedeln. Das junge Madchen, feine Geliebte, erklärte, ihn begleiten zu 
wollen, wogegen er ihr klar zu machen ſuchte, daß dies unmöglich ſei. Wie 
ee aber war die junge Dame in allen Hilfsmitteln der Romanſchrift⸗ 
tellerei ſehr wart bewandert. Sie beſchloß, in die Familie des Schau⸗ 
enswürdigen, eleganten, jungen Mann einzuführen une 


ſpielers einen lie 
ihn dazu & bringen, der Gattin des Schauſpielers regelrecht den Hof zu 
machen. Dieſe war eine brave und ehrenhafte Frau, die eine tiefe Neigung 
u ihrem Gatten empfand. Als ſie ſah, daß ſie der Huldigungen des jungen 
annes nicht ledig werden konnte — offenbarte fie ſich jenem jungen Maͤd⸗ 
chen, in der Meinung, daß dies immerhin bee wäre, als ihrem Gatten 
unnöthigen Verdacht zu erregen. Das junge Mädchen wußte ſie zu über⸗ 
reden, daß es unbedingt nöthig wäre, daß ſie, die Gattin, mit ihr, dem 
jungen Mädchen, gemeinſam eine Unterredung mit jenem jungen Manne 
hätte, in welcher die Beiden ihm das Thörichte ſeines Benehmens ausein⸗ 
anderſetzen wollten. Man ſetzte an einem dritten Orte ein Rendezvous 
feſt und die Gattin willigte ein, um jeden Scandal zu vermeiden. Den 
naͤchſten Tag hatte der Schauspieler eine Zuſammenkunft mit ſeiner Ge: 
liebten. Dringender als jemals bat ſie ihn, mit in das Bad kommen zu 
dürfen. Er blieb dabei ſtehen, daß dies unmöglich ſei: „In Paris,“ ſagte 
er, „können ſich Verhaltniſſe, wie die unſerigen verbergen, aber dort wußte 
man im Augenblick unſer Geheimniß und i will meine Frau nicht un⸗ 
glücklich magen „Deine Frau? murmelte ſie mit einer ſeltſamen Be: 
tonnung. „Sie ift die brapſte, beſte, ehrenhafteſte der Frauen,“ erwiderte er. 
„Ebrenhaft eh bien, die Männer ſind ſich alle gleich. Ehrenhaft? Folge 
mir, wenn Du es wagſt, und Du wirſt ſehen, was es mit dieſer Ehrenhaf⸗ 
. für eine Bewandtniß hat.“ Sie zog den Schauſpieler mit ſich fort. 
an placirte ſich in einem Fiaker und der Wagen hielt nach einigen Mi⸗ 
nuten vor dem betreffenden Hauſe. Das junge Madchen ſtieg die Treppe 
Knauf und der Schauſpieler folgte ihr fieberhaft erregt in die zweite Etage. 
ie öffnete die Thür einer ohnung, die Beiden traten ein und ſie . 
Salon die Gattin des Schauſpielers jenem jungen Mann 
gen beim Anblick ihres Gatten machte zwei Schritte vor⸗ 
wärts, fie wollte ſprechen, aber fie konnte es nicht, ‚fie wollte ihm jagen, 
daß ſie unſchuldig ſei, aber ihre Zunge blieb gelähmt. Sie fiel zu Boden, 
von einer Er die Gef Nervenkriſis übermannt. Zwei Tage nachher war ſie 
todt.“ — So die Geſchichte, die, wie gejagt, von den Blättern als durchaus 
wahrheitsgetreu ausgegeben wird. 


Originelle Reclame.] Folgende Annonce eines Arztes ſtand kürzlich 
in nn amerikaniſcher ER Geehrtes Publikum! Huſten Sie ſich 1255 
da es noch Zeit iſt, 15 viel und ſo lange aus, wie Sie wollen. Haben ſie 
erſt meine Katarrhpillen zweimal geſchluckt, dann können Sie ſich noch ſo 
ſehr quälen: Sie bringen auch nicht den kleinſten Huſten mehr zu Wege. 


i 

[Deutſche Hausfrauen⸗Zeitung.] rgan des Verbandes Deutſcher 

ausfrauen⸗Vereine. Inhalt der lezten Nummer: Der neunte allgemeine 
Frauentag in Frankfurk a. M. vom 23.—27. September 1876. — Todten⸗ 
ränze. — Zwei Gräfinnen. Schluß. — Nachrichten aus dem Berliner Haus⸗ 
rauenverein. — Nachrichten aus dem Central⸗Bureau. — Frauen im öffent⸗ 

lichen Leben ꝛc. 


in einem kleinen 
gegenüber. Die 


r Rechnung den es angeht werde Donnerstag, 12. d. Mts., Nach⸗ 
Antonienſtra „parterre, 38 


Fu 
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10 Ballen beſchad. demer. Kaffee 
öffentlich verſteigern, wozu ‚Kaufluftige einladet 


ulius Friedlaender, 


vereideter Waarenmakler. 


Visitenkarten, Steppdecken, Steppröcke 


f ittwe Blanken 8, 
N. Raschkow jr. Sunteteß, län 


Vorderhaus 4 Treppen. 
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